28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 

Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. \ 


Gejhäftsttele: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


M 81. 


Erſcheint täglich Abends 


Be Thorner 


Uldeulſche 


Anzeigen⸗Annahme alle auswärtigen Zeitungen 
n . Nr. 6. 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


8 Des Charfreitags gern erſcheint] denen lediglich die Reaktion die Kraft zu ziehen] zuſtatten. 
die nächſte Nummer dieſes Blattes pflegt, ſich gegenüber freiheitlichen Anſchauungen flüge nach Berchtesgaden, 


Der verſtorbene Schiffsreeder 


Bei dieſer Gelegenheit ſollen Aus⸗ d. 
Karl Laeisz zum Hamburg bat 1¼ Million 


dem Königsſee zc. 


Noch immer 


werden Beſtellungen auf die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ bei den Poſtan⸗ 
ſtalten und Landbriefträgern, ſowie in un⸗ 
ſerer Geſchäftsſtelle und den Abholeſtellen 
entgegengenommen. Der Bezugspreis be⸗ 
trägt wie bisher im Poſtabonnement 
2 Mk., mit Botenlohn 2,42 Mk.; für 
hieſige Leſer 1,80 Mk., durch unſere Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 Mk. Der 
Anfang des neu begonnenen, hochinter⸗ 
eſſanten Romans 


Komteß Kathrein 
wird den neu hinzutretenden Leſern auf 
Verlangen nachgeliefert. 


Eine Erinnerung. 
Da unſere Scharfmacher fortgeſetzt die Bremer 
That eines Unzurechnungsfähigen für ihre 
reaktionären Zwecke auszubeuten ſuchen, da in 


einigen e gemacht] hat 


Bremer Laſchenwerfer 


planvoll handelnde Hintermänner zu ſeinem Vor⸗ 


gehen angeſtiftet hätten, erſcheint es ange⸗ 
meſſen, eine Erinnerung aus der Geſchichte der 


Königin Viktoria von England aufzufriſchen. 


Dieſe Königin iſt von Mordanfällen nicht 
verſchont geblieben. Ein Individium Namens 
Pate unternahm im Jahre 1850 ein Attentat 
gegen ſie. Nach dem Geſetze ſtand Todesſtrafe 
auf der That. Aber die Richter verurteilten den 
Attentäter nur zu ſiebenjähriger Deportation, 
indem ſie trotz gegenteiligen ärztlichen Gut⸗ 
achtens annahmen, daß der Mann unmöglich 
ſeinen vollen Verſtand gehabt haben könne. In 
dem Urtheil hieß es: 

„Wenn auch andere Handlungen den 
Wahnſinn des Thäters nicht feſtſtellen, ſo iſt 
doch dieſe That in ſich ſelber ein Beweis des 
Wahnſinns. Denn was in aller Welt kann 
einen Engländer bewegen, Ihre Majeſtät tödten 
zu wollen, wo er doch niemals, weder direkt 
noch indirekt von Ihrer Majeſtät in dem 
Genuß ſeiner Freiheit bedroht oder eingeſchränkt 
worden iſt?“ 

Wir wollen nicht unterſuchen, in wie weit 
dieſe Begründung den mediziniſchen Auffaſſungen 
über das Itreſein entſpricht, oder ob fie pſycho⸗ 
logiſch und juriſtiſch haltbar iſt. Aber dieſer 
Spruch des engliſchen Gerichtshofes iſt ein 
leuchtender Beweis für das ſtarke Gefühl der 
Richter für die Sicherheit und Feſtigkeit der 
engliſchen Krone, ſowie ein glänzendes Zeugnis 
für das Vertrauen der Richter zu dem geſunden 
Sinn des engliſchen Volkes. 

Wenn die deutſchen Scharfmacher, die in der 
reaktionären Preſſe ihr Weſen treiben, die wahre 
Stimmung des Volkes in Bezug auf gewaltſame 
Angriffe gegen gekrönte Häupter richtig taxiren 
würden, ſo würden ſie ſich ihrer verhetzenden 
Scharfmacherei ſchämen: denn in der That iſt 
man gerade in den politiſch radikalſten Kreiſen 
der beſtimmteſten Anſicht, daß jeder Attentäter 
an ſich im Verdacht ſteht, daß es bei ihm in 
der Oberſtube nicht ſtimmt. Wie könnte er ſonſt 
glauben, daß er durch einen Gewaltakt gegen 
einen Fürſten irgend eine politiſche Idee oder 
Sache fördern könnte? Jeder verſtändige 
Menſch weiß, daß nach Attentaten in der Regel 
das Gegenteil davon eintritt, was der Attentäter 
in politiſcher Beziehung erreichen will. Darum 
erzieht gerade die radikale Preſſe ihre Leſer zum 
geſetzlichen Sinn, weil ſie weiß, daß man auf 
dieſem Wege ſicherer zum Ziel gelangt, als 
durch thöcichte und ſtrafwürdige Attentate, aus 


und Beſtrebungen in ihrer Herrſchaft zu be⸗ 


- | feitigen. 


Deutſches Neich. 

Der Kaiſer begab ſich geſtern Vormittag 
nach dem Atelier des Profeſſors Uphues, um 
das Modell und die architektoniſchen Grundriſſe 
für das vor dem Generalſtabsgebäude geplante 
Moltkedenkmal zu beſichtigen. Am Nach⸗ 
mittage empfing der Kaiſer den Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im landwirtſchaftlichen Miniſterium Geheim⸗ 
rat Sterneberg und den Oberlandforſtmeiſter 
a. D. Donner und demnächſt den Gouverneur 
des Kiautſchougebietes Kapitän z. S. Truppel 
vor ſeinem Antritt der Stellung, ebenſo den aus 


den früheren Kommandeur des „Iltis“. 


Staatsminiſter Graf von Poſadowsky, 


Inſpizirungs fahrt 
Wilhelm⸗Kanal nach Brunsbüttel begeben. 


Eine langjährige Streitfrage, 
welche die Beſoldung jüdiſcher Lehrer betrifft, 

ir zu einer Entſcheidung des Kultus⸗ 
miniſters geführt. Nach dem Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetz von 1897 ſoll dem Lehrer überall 
da, wo mit dem Lehramt ein Kirchenamt or⸗ 
ganiſch verbunden iſt, ein erhöhtes Grundgehalt 
gewährt werden. Bezüglich der jüdiſchen Volks⸗ 
ſchullehrer, welche ein Kultusamt als Vorbeter, 
Schächter u. ſ. w. verſehen, wurde in einzelnen 
Provinzen dieſe Beſtimmung gleichfalls ange⸗ 
wendet, während in anderen die Auſſichtsbehörde 
Anträge dieſer Art mit der Begründung ablehnte, 
das Geſetz fände hier keine Anwendung, weil 
Synagogenämter keine Kirchenämter ſeien. Der 
Kultusminiſter hat nun neuerdings in einem 
Einzelfalle die Beſchwerde eines Lehrers, welchem 
die Erhöhung des Grundgehalts verweigert wurde, 
abgelehnt. 

Auf die Reichsanleihe von 300 Mill. 
ſind nach den bis Mittwoch Abend bei dem 
Reichsbank⸗Direktorium eingelaufenen Meldungen 


Zeichnungen im Nennbetrage von rund 
4621 Millionen Mark erfolgt. 
Ruſſiſche Repreſſalien für 


höhere Getreidezölle in Deutſchland 
kündigt das „Centralbl. der Walzwerke“ von 
durchaus authentiſcher Seite an. Die deutſche 
Eiſeninduſtrje hat nicht geglaubt, Rußland 
werde, falls Deutſchland die Kornzölle erhöhen 
ſollte, ſich erſt in letzter Linie zu einer Er⸗ 
ſchwerung der Einfuhr deutſcher Eiſenfabrikate 
verſtehen. Nach dem „Centralbl. der Walzwerke“ 


wird ſich aber „die ruſſiſche Regierung auf den“ 


Standpunkt ſtellen, daß auf jede etwaige 
Erhöhung des 1894 vereinbarten Kornzolles 
von 3,50 Mk. eine Erhöhung der ruſſiſchen 
Eiſenzölle unmittelbar folgen müſſe, 
wobei es ganz gleichgiltig bliebe, ob die Er⸗ 
höhung der Zölle deutſcherſeits in kleinem oder 
in großem Maßſtabe erfolge“. 

Mit dem 1. April d. J. ſind verſchiedene 
vom Bundesrat beſchloſſene Aenderungen 
der Branntweinſteuer - Befreiungs⸗ 
ordnung in Kraft getreten. Die Aenderungen 
betreffen die Herſtellung von Brettſtreichwachs 
und Branntwein Aether und Eſſigäther u. ſ. w. 
f Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Miniſters der Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten, betr. die kreisärzt⸗ 
liche Prüfung, vom 30. März. 

Nachträgliche Gratulationsbe⸗ 
ſuch. Wie aus München gemeldet wird, liegt 
es in der Abſicht des Kaiſers, im Laufe dieſes 
Sommers nach München zu kommen, um dem 
Prinzregenten den durch den Bremer Zwiſchen⸗ 
fall vereitelten Geburtstagsgratulationsbeſuch ab⸗ 


Oſtaſien zurückgekehrten Korvetten⸗Kapitän Lans, 
Der Staatsſekretär des Innern, 


hat ſich geſtern vormittag in Begleitung des Geh. 
Ober⸗ Regierungsrates von Jonquières zu einer 
durch den Kaiſer 


Der Miniſter des Innern hat über die 
Ausgeſtaltung des Waiſenrats amtes 
an die Oberpräſidenten eine Verfügung erlaſſen, 
in welcher Winke für die Belegung und Wahr⸗ 
nehmung des Waiſenratsamtes gegeben werden. 


Berliner Kaufmannſchaft 


ſtattfinden. 

Bei einer Kontrollverſammlung in 
Berlin am 1. April wurden, wie man der 
„Freiſ. Ztg.“ mitteilt, Freiwillige zum Erſatz für 
China verlangt, denen man 690 Mk. „Vor⸗ 
ſchuß“ in Ausſicht geſtellt haben fol. Ge⸗ 
meldet hat ſich niemand. Die Sache 
mit dem „Vorſchuß“ bedarf noch der Auf⸗ 
klärung. 

In dem Privatverſicherungs⸗ 
geſetz iſt bekanntlich die Errichtung eines be⸗ 
ſonderen Reichs amts für das Privat⸗ 
verſicherungsweſen vorgeſehen. Als 
zukünftigen Chef dieſes Amtes hört man in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen den Ausgeſtalter des be⸗ 
treffenden Geſetzes nennen, den Geheimen Ober⸗ 
regierungsrat Gruner. 

Kaiſer Wilhelm I., Bismarck, 
Lehndorff. Am Montag iſt in Königsberg 
ein Bismarck⸗Denkmal enthüllt worden. Bei dem 
Feſtmahl hob Graf Wilhelm Bismarck „un⸗ 
wandelbare Treue zu ſeinem König“ hervor, 
Als Vorſitzender des Denkmalskomitees erklärte 
Graf Lehndorff, der langjährige Vertraute 
Kaiſer Wilhelms J. und Freund Bismarcks, nach 
der „Königsb. Hart. Ztg.“, daß er Bismarcks 
guter Freund geweſen und bis zu ſeinem Grabe 
geblieben ſei. Vor allem aber ſei er, wie der 
alte Bismarck, Zeit ſeines Lebens ein guter 
Diener ſeines lieben alten Herrn geweſen, ſo 
treu daß er ihm auch ganz gerne — die 
Stiefel geputzt haben würde, wenn eines 
Tages der alte Kaiſer ihm geſagt hätte: Lehn⸗ 
borff, machen Sie das mal; Sie 
kriegenſie blankerals die anderen! 


Ein Doppeltarif ſcheint nun doch 
vom Grafen Bülow zugegeben worden 
zu ſein und zwar nach Mitteilung der „N. Freien 
Preſſe“ in Wien für die Getreidezölle und für 
einige Eiſenzölle. — Für andere Poſitionen hat, 
ſoviel wir wiſſen, ein Doppeltarif überhaupt nicht 
in Frage geſtanden. Den Agrariern iſt natürlich 
nnr an einem Doppeltarif für Getreide gelegen. 
Und auch darin iſt ihnen alſo Graf Bülow zu 
Willen geweſen. 

Ultramontane Volkserzieh ung. 
Neuerdings hat ein Mitarbeiter des ultramontanen 
„Stuttgarter Deutſchen Volksblattes“ die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß die „Schutzlitteratur“ ein 
proteſtantiſches Gewächs iſt, durch das auch die 
au ſich unſchuldigen und fittenreinen Katholiken 
ſeeliſch vergiftet werden. U. a. ſchreibt der ultra⸗ 
montane Volkserzieher: 

„Im 18. Jahrhundert nennt die Literatur⸗ 
geſchichte ſchmutzige Schilderungen von Roſt, 
Lamprecht, Martin Wieland (eines ſchwäbiſchen 
Pfarrers Sohn), ſeinem Schüler, dem Kon⸗ 
ſiſtorialrath Meißner, Wolfgang von Goethe 
u. a., bis auf dem Weitzmann herab — ſie 
gehen uns alle nichts an; mögen andere ſtolz 
ſein auf dieſe Größen und deren nicht zu be⸗ 
ſtreitende Verdienſte; um dieſen Preis wollen 
wir keinen aus ihnen den Unſerigen nennen.“ 

„Den Unſerigen“ will der fromme ultra- 
montane Eiferer keinen dieſer Dichter nennen. 
Wenn ſich aber ein katholiſcher Geiſtlicher findet, 
der ſich an Schulkindern ſittlich in gemeinſter 
Weiſe verſündigt, dann iſt er einer der „Unſerigen“; 
dann wird ihm ſogar von ultramontaner juriſtiſcher 
Seite die hilfreichſte Auskunft gegeben, wie er 
am ſicherſten ins Ausland verduften könne. 

Bürgermeiſterwahl in Berlin. Der 
Stadtverordneten ⸗ Ausſchuß zur 
Vorbereitung der Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters an Stelle des verſtorbenen Bürger- 
meiſters Brinkmann hat am Dienstag Abend 
nach längerer Erörterung unter dem Vorſitz des 
Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Langerhans mit 
neun gegen vier Stimmen beſchloſſen, der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Wahl des Landge⸗ 
richtsrats a. D. Syndikus der Aelteſten der 
Heinrich Dove, zu 
empfehlen. Die Wahl dürfte vorausſichtlich 
ſchon am 11. d. M. ſtattfinden. Vier Stimmen 
erhielt Stadtv. Kauffmann. 


Mark für den Bau eines Konzerthauſes. 
teſtamentariſch beſtimmt. — Und wieviel für den 
Bau von Arbeiterwohnhäuſern? 


Der Krieg in China. 


Die ſchlauen Chineſen haben es erreicht! 
Die Einigkeit der am heiligen Kriege, am Kreuz⸗ 
zuge beteiligten Mächte geht allgemach völlig in 
die Brüche, und ſchließlich hat China noch die 
Wahl, wen es ſeinerſeits als Alliirten gegen die 
andern acceptiren will. 

Der Korreſpondent des „New Pork Harald“ 
berichtet aus Peking: Ich bin in der Lage, mit⸗ 
zuteilen, daß Japan geſtern China brieflich die 
Verſicherung abgegeben hat, daß es die Verant⸗ 
wortlichkeit, welche d urch die Weigerung Chinas, 
den Mandſchurei⸗Vertrag zu unterzeichnen, entſtehe, 
teile, ſelbſt wenn ein Krieg die Folge dieſer 
Weigerung ſein ſollte. 

Aus Schanghai wird gemeldet, Li Hung 
Tſchang habe Peking verlaſſen, um nach Schang⸗ 
hal zurückzukehren. 

Neuerdings taucht die überraſchende Meldung 
auf, daß entgegen allen bisherigen Nachrichten 
das Mandſchurei⸗Abkommenunter⸗ 
zeichnet worden ſei. 

Nach einem Telegramm des „Standard“ aus 
Tientſin vom 1. April erwarten die Chineſen nur, 
daß das Mandſchurei⸗Abkommen im Verlaufe der 
nächſten fünf Tage ratifizirt werden wird. 

Was nun die Wahrheit iſt, bleibt abſolut 
unerfindlich. Die engliſchen Nachrichten aus 
China konkurriren an Verlogenheit mit denen aus 
Südafrika. 

An ſonſtigen Depeſchen verzeichnen wir folgendes: 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Peking 
vom 1. April telegraphirt: 

Die Generale haben ſich dahin geeinigt, daß 
die Forts von Taku, Schankhaiwan und Tientſin 
zum mindeſten gebrauchsunfähig zu machen ſeien, 
das Nordfort an der Einfahrt in den Fluß bei 
Taku aber gänzlich zerſtört werden müſſe, da es 
einen niedrigeren Waſſerſtand an der Barre ver⸗ 
urſachte. Der Vorſchlag wurde von den fremden 
Kaufleuten mit großer Genugthuung aufgenommen, 
da, wenn er zur Ausführung gelangt, der Fluß 
wieder bis Tientſin ſchiffbar wird. 

Schließlich liegt ein Bericht über neuere 
Kämpfe vor. Er kommt aus Tientſin. Danach 
wurde ſieben Meilen nördlich von dieſer Stadt 
am vorigen Sonntag eine 1000 Mann ſtarke 
Boxerabteilung von einer Kompagnie Deutſcher 
angegriffen und in die Flucht geſchlagen. Elf 
Boxer fielen, 50 wurden verwundet, 30 ge⸗ 
fangen genommen; die Deutſchen erbeuteten ein 
Geſchütz und eine Anzahl Karren. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll ein Dutzend Ausländer mit den 
Boxern in Verbindung ſtehen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Peking 
vom 2. April: Kürzlich fand in Tſchengtingfu, 
120 Kilometer ſüdweſtlich von Paotingfu, eine 
Niedermetzelung von Chriſten ſtatt. 
Eine Kolonne des franzöſiſchen Generals Bailloud 
ging geſtern mit der Eiſenbahn dorthin ab. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Buren, die ſich angeblich nach engliſchen 
Berichten wegen des hereinbrechenden Winters 
nordwärts nach dem „Buſchveldt“ zu konzentrirt 
haben ſollen, ſind auf allen Teilen des Kriegsſchau⸗ 
platzes überaus rührig im Guerillakrieg, ja ſelbſt 
in Natal machen ſie den Engländern zu ſchaffen. 
Das „Bureau Reuter“ bringt am Dienstag 
folgende Meldung ans Naauwport (Kapkolonie): 

In Folge erneuter Thätigkeit der Buren in 
der Berftorung von Bahnlinien wurde der Bahn⸗ 
verkehr nach Norden während der Nacht wieder 
ſuspendirt. — In der Kapkolonie befinden ſich 


nur noch kleine zerſtreute Burenabteilungen (2). 


Ans Durban berichtet ein Telegramm vom 
Dienstag: Die Buren ſprengten heute in der 
Nähe von Newcaftle einen Zug in die Luſt, 
zogen ſich aber in die Berge zurück, als Camp⸗ 
bells Truppen auf dem Platz erſchienen. 


Etz orf hat ſich heute nach Berlin begeben, 


Der Dampfer „Zaire“ iſt mit 317 flüchtigen] Einzelgrundſtücken zuſammengekauft und im Grund⸗ 
Buren am Mittwoch in Liſſabon eingetroffen. buche zuſammengeſchrieben worden. Auf den ein⸗ 
zelnen Grundſtücken ruhten früher gewiſſe Privi⸗ 
legien, die jetzt insgeſamt auf dem Grundſtücke 
Blatt 9 im Grundbuche eingetragen ſtehen. Die 
jetzige Beſitzerin des Grundſtückes hat nun beim 


anzunehmen. Referent fügt hinzu, die Stadt welchem die alten Damen zu 6 bis 8 gleich⸗ 
dürfe nicht ungewöhnlich hohe Aufwendungen zeitig ihr Eſſen auf einem Dreifuß kochen. Hier 
machen, um die Beſitzer der Mühle, die dazu noch müſſe durchaus Remedur geſchaffen werden. 
Thorner Bürger ſeien, zu zwingen, eine höhere Ent⸗ Ein fernerer Uebelſtand, der notwendigerweiſe be⸗ 
ſchä digungsſumme zu zahlen. Er empfehle, dem ſeitigt werden müſſe, beſtehe darin, daß die Ab⸗ 
Antrage zuzuſtimmen. orte ſich auf dem Hofe befinden. Er beantrage 


Aus der Arbeiterbewegung. 
Aus Genua, 3. April, wird vom Mitt⸗ 


woch gemeldet: In einer Verſammlung von Magiſtrat den Antrag geſtellt, all dieſe Privilegien ; „deshalb 

Arbeitern einer hieſigen Schiffswerft wurde mit gegen eine von ihnen an die Stadt zu zahlende e Co h r vn 7 Verſammlung wolle beſchließen, den 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, in den Auzitand | Summe von 6000 Mark zu löſchen. Von den Stadtverordneter Wolff für die Vorlage Magiſtrat zu erſuchen, daß a 

zu treten, weil der Direktor ſich geweigert hat, ziemlich zahlreichen Gerechtigkeiten kommen für] Die Sache ſchwebe ſchon geit 20 Jabren, ſeit 10 1) in dem vorderen Gebäude eine neue Treppe 
die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen. die Entſcheidung in dieſer Froge heute nur noch Jahren habe man überhaupt kei Benz 5 50 gebaut werde, f 

Von 1000 Arbeitern ſetzten nur 150 die Arbeit] drei in Betracht. Einmal iſt die Mühle ver⸗ ahren habe man überhaupt feine Beträge mehr f 


erhalten; da ſei es endlich Zeit, die Sache aus 2) in allen Gebäuden eine Küche und eine 
der Welt zu ſchaffen. Die e an 9 ters geihaffen werde und 
ſei durchaus angemeſſen, man könne keine Forde⸗ ) der Verſammlung baldmöglichſt ein diesbe⸗ a 
tungen ſtellen, die zu erfüllen unmöglich wäre. züglicher Koſtenanſchlag vorgelegt werden 
Kein Thorner Bäcker würde ſich dazu verſtehen, 5 f i 5 
nach Seibitfeh feinen Roggen zu schaffen. Auf „Otter Bürgermeister D. Kerſten bitte, 
dieſe Weiſe brächte uns die Gerechtigkeit nicht enen ſolchen Antrag nicht anzuneenen. Er er⸗ 
einen Pfennig, und die Koſten für die Einrichtung 15 voll 5 Sala an, daß die Ausführungen 
wären fortgeworfenes Geld. Er bitte, die leidige] des Vorredners durchaus zuträfen. Die Yuftände 
Leibitſcher Angelegenheit durch Annahme des An⸗ die dort heriſchen, ſeien wirklich unhaltbar. Die 
immun en 3. Wee 1 5 Haben 
er € C Jefahr liefe, 
Stadtverordneter Wegner hält die Summe dort zu verunglücken. Auch die Einrichtungen in 
b bon 197 Mk. f gu 0 und wünſcht eine dem vom Stadtverordneten Lambeck erwähnten 
geht zunächſt auf die zweite Beſtimmung ntſchädigung von 10 000 Mk. Flur ſeien derartige, wie er ſie noch nie zu ſehen 
ein und führt aus, daß feiner Ueberzeugung nach bei. Stadtverordneter Schlee empfiehlt ebenfalls Gelegenheit gehabt habe. In der einen Ecke be⸗ 
dem fraglichen Grundſtück von keiner Superfieies im die Vorlage zur Annahme. Die Bäcker würden finde ſich ein aufgemauerter Koloß von Ziegeln 
Sinne des A. L. geſprochen werden könne, geradezu mit Mehl überſchwemmt, dabei mit (Heiterkeit) mit einem großen Schirmdach darüber, 
daß beſonders durch das Geſetz vom 2. guten Fabrikaten, außerdem würde ihnen lang⸗ auf dieſem Ziegelgemäuer ſehe man dort 6—8 alte 
März 1815 das Oberbeſitzrecht der Stadt friſtiger Kredit gewährt. Da würde es doch] Damen ihr Eſſen auf Dreiſüßen kochen. Wie 
aufgehoben ſei. Ob ſich aus dem alten] keinem einfallen, nun in Leibitſch mahlen zu die Damen die Gerüche, den Rauch ꝛc. bis jetzt 
Privileg alſo irgend welche Rechtsanſprüche auf laſſen. Man ſolle lieber die 6000 Mk., den] haben aushalten können, ſei ihm ein Rätſel. 
dem Prozeßwege erreichen ließen, ſei kaum als] Spatzen in der Hand, nehmen, ſtatt nach der] Einige hätten ſich ſelbſt dadurch zu helfen ver- 
möglich anzunehmen. Ebenſo verhalte es ſich mit Taube auf dem Dache zu greifen. Redner geht ſſucht, daß fie in ihrem Zimmer ein Petroleum⸗ 
der letzten Beſtimmung, betr. Einholung eines] auf die einzelnen Poſitionen der Ausgaben in kocher aufſtellten. Wenn aber im Sommer in 
Konſenſes und Schaffung eines beſonderen Kanons, dem erwähnten Gutachten ein und beweiſt, daß demſelben Zimmer, in dem man wohnen müſſe, 
falls ein anderes gewerbliches Gebäude als ein dieſelben in Wirklichkeit erheblich ſich ſteigern auf einem Petroleumkocher gekocht werde, jo ſei 
Kupferhammer dort errichtet wird. Falls wirklich würden. Nach einer weiteren erläuternden Be⸗ das keine angenehme Beigabe. Ein dritter Not- ? 
die Errichtung eines Neubaues dort beabfichtigt | merkung des Stadtverordneten Aronſoh nf ſtand, der ſehr der Verbeſſerung bedürfe, jei die 
würde, könnte die Städt die Erlaubnis hierzu, bittet unglückliche Cloſetanlage. Durch die Annahme — 
wenn ſonſt alle geſetzlichen Verpflichtungen erfüllt Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten drin⸗ eines Antrages lege man den Magiſtrat aber 
t e Ju 2 verhei ſeien, nicht verweigern. Eventuell ließe ſich die⸗ gend, dem Antrage zuzuſtimmen und damit die] auf beſtimmte Sachen feſt. Er habe anerkannt, 
richter eingerichtet. — In das hieſige Kranken- ſelbe auf dem Wege des Verwaltungsftreitver- alte Sache aus der Welt zu ſchaffen. Herr] daß die Uebelſtände ſchleunigſt beſeitigt werden * 
haus wurde geftern der Arbeiter P. aus Bu ch⸗ fahrens von der Stadt erzwingen. Das haupt⸗ Wegner habe zugegeben, daß von den Thorner |müjjen, habe auch bereits die nötigen Schritte ge⸗ 
wal de gebracht, der plötzlich in Tobſucht ſächlichſte und wichtigſte der in Frage kommenden] Bäckern wohl keiner in Leibitſch mahlen laſſen than, um einen Koſtenanſchlag durch das Bauamt 
verfallen war. Ec entwickelte in der Krankheit Privilegien iſt die Verpflichtung der Mühle, zwei werde. Ein anderer aber dürfe dort gar nicht zu beſchaffen, der der Verſammlung zur Prüfung 
ſolche Kraft, daß er, trotzdem ihn 4 ſtarke Männer | Handmahlgänge, und zwar die oberen, für die mahlen laſſen. Es ſei unmöglich, die jetzigen] vorgelegt werden würde. 
zu bändigen verſuchten, ſämtliche Gegenſtände Bäcker der Stadt zur Verfügung zu ſtellen. In] Beſitzer durch eine koſtſpielige Einrichtung zur Stadtverordneter Lambeck erklärt, daß er 
des Krankenzimmers zerſchlug. Die ſog. Zwangs- den SOer Jahren iſt ſchon der Verſuch gemacht] Zahlung einer höheren Entſchädigung zu zwingen.] mit dieſer Erklärung zufriedengeſtellt ſei. daß ſein 
jacke, die man ihm anlegen wollte, wurde von worden, dieſe Beſtimmung zur Anwendung zu Da ſich aber anders das Recht nicht ausnutzen] Antrag nur eine Anregung bedeuten ſollte um 
ihm zerriſſen. Nur mit Hilfe einiger Soldaten, bringen. Es wurden mit dem damaligen Be- laſſe, empfehle er, die angebotene Entſchädigungs⸗ die Verbeſſerung in die Wege zu leiten. Redner 
die nachts bei dem Schwererkrankten Wache |figer, Herrn Weigel, Verhandlungen eingeleitet ſumme von 6000 Mk. als ausreichend zu er⸗ zieht deshalb ſeinen Antrag zurück. — Der Etat 
halten, gelang es, ſeiner Herr zu werden. die darauf hinausliefen, daß W. durch eine Ent⸗ achten. wird darauf in der vorgeſchlagenen Höhe — 
lbing, 2. April. Herr Landrat vo nſſchädigungsſumme dieſe Berechtigung der Stadt Stadtverordneter Rog gatz erinnert daran, 7821,33 Mk. — genehmigt. — Zur Beratung * 
ablöſen ſollte. Als die Verhandlungen auf dieſem daß der Bäckerinnung ein Drittel der Mahlge⸗ kommen nunmehr 3 
Wege reſultatlos blieben, entſchloß man ſich zu rechtigkeit zukommt, und fragt, ob bei der eventuellen kleinere Vorlagen ner 
dem Verſuche, dieſe Gerechtigkeit in die Wirklich- Verteilung dieſe Thatſache in Betracht gezogen Die Nachweiſung der bei der ſtädiiſchen E 
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fort. 

In Marſeille ſtellten ſich Mittwoch 
Morgen fünftauſend Arbeiter auf den Quais ein, 
um die Arbeit wieder aufzunehmen. Ungefähr 
4000 find beſchäftigt worden. Zahlreiche Laſt⸗ 
wagen verkehren ungeſtört. Die Ordnung wird 
wie bisher von Gensdarmerie und Kavallerie 
aufrechterhalten. j 

Wie aus Montceau⸗les⸗ Mines 
von geſtern telegraphirt wird, hat die Zahl der 
Arbeiter, welche die Arbeit wieder aufgenommen 
haben, etwas zugenommen. Der Abſtieg in die 
Bergwerke vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Die 
Stadt iſt ruhig. In der letzten Nacht ſind einige 
Angriffe auf Perſonen und Eigentum verübt 
worden, doch hatten dieſelben keinen ernſteren 
Charakter. 


pflichtet, zwei Handmahlgänge, und zwar die 
oberen, gegen beſtimmte Abmachungen für die 
ſtädtiſchen Bäcker zur Verfügung zu ſtellen, eine 
andere Beſtimmung beſagt, daß das Grundſtück 
Superfiztar⸗Eigentum fein und daß der Kämmerei 
Thorn das Oberbeſitzrecht über dasſelbe zuſtehen 
ſolle. Für ein anderes Grundſtück, auf dem ſich 
früher ein Kupferhammer befand, beſteht die Be⸗ 
ſtimmung, daß der Pächter, falls er ein anderes, 
gewerblichen Zwecken dienendes Gebäude neben 
einem Kupferhammer errichten wolle, er ſich vor⸗ 
her mit der Pächterin bezüglich eines von letzterer 
auszuſtellenden Konſenſes einigen müſſe. Referent 


Provinzielles. 


Aus dem Kreife Culm, 2. April. Durch 
Arbeiterentlaſſungen in mehreren 
Graudenzer Fabrilen macht ſich ein Zuzug 
von Arbeitern nach dem Lande bemerkbar. 
Arbeiter, die jahrelang in Graudenz gearbeitet 
haben, verdingen ſich als Inſtleute. 

Roſenberg 2. April. Den an der Bahn⸗ 
hofſtraße gelegenen Garten des Herrn Sand⸗ 
mann hat der Staat käuflich erworben, um 
daſelbſt ein Amtsrichterhaus zu erbauen. 
Es werden Wohnungen für 2 verheiratete Amts⸗ 


um dim Chef des Zivilkabinets, Geh. Rar von 
Luce , Vortrag in Cadiner Angelegenheiten 
zu kalten. 

Danzig, 3. April. An der hieſigen 
Kriegsſchule beginnt der Sommerkurſus 
am 10. April; zu demſelben ſind einige 80 
Fähnriche kommandirt. — Geſtern Nachmittag 
wurde die Leiche des ſ. Z. verſchwundenen Füſi⸗ 
liers Mac ul! im Stadtgraben an der kaiſerl. 
Werft aufgefunden. M., welcher der 11. Kom⸗ 
pagnie des damals in Neufahrwaſſer ſtationirten 
3. Bataillons des Grenadier-Regiments Nr 5 
angehörte, war zu Weihnachten auf Stadturlaub 
nach Danzig gekommen und uicht mehr zu ſeiner 
Kompagnie zurückgekehrt. Die damaligen Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib des Machull 
blieben erfolglos. Auf polizeiliche Requiſition 
wurde die Leiche, welche augenſcheinlich ſchon 
lange im Waſſer gelegen hatte, durch Leute des 
ſtädtiſchen Arbeitshauſes nach dem Garniſon⸗ 
lazareth transportirt. — Die Admirale von 
Köſter und Fritze begaben ſich heute früh 
wiederum zur Inſpektion nach der Werft. Heute 
Abend 10 Uhr verlaſſen dieſelben wieder unſere 
Stadt und kehren mit dem Nachtzuge nach 
Berlin zurück. 

Danzig, 3. April. Mittels Revolvers er ſchoß 
ſich in ſeiner Wohnung der Leutnant Boie 
vom 5. Infanterie⸗Regiment. Der Grund der 
That iſt in Schwermut zu ſuchen. 

Bromberg, 2. April. Das von dem Verein 
zur Fürſorge für die Blinden der Provinz Poſen 
hier errichtete Blindenheim wurde heute 
feierlich eingeweiht. Das Heim wird 46 weibliche 
Blinde aufnehmen. 


keit umzuſetzen und thatſächlich die Benutzung werden würde. Kinderheimkaſſe und bei der Waiſenhauskaſſe vor⸗ 
zweier Mahlgänge für die Thorner Bäcker zu ver⸗ Syndikus Kelch antwortet, daß ſich die gekommenen Etatsüberſchreitungen pro Etats jahr 
langen. Die Bäcker hatten ſich damals (die] Bäckerinnung ſchon früher damit einverſtanden er⸗ 1900/01 wird ohne Debatte zur Kenntnis ge⸗ 
Sache liegt 16 Jahre zurück) bereit erklärt, ihren klärt habe, daß die Mahlgerechtigkeit durch eine nommen. Für das Feuerwachlokal wird ein 
Roggen dort mahlen zu laſſen, als aber dann Entſchädigungsſumme abgelöſt werden könne, Betrag von 47,90 Mk. bewilligt. * d 
dazu übergegangen werden ſollte, fand man die] wenn das Geld zur Einrichtung der vereinigten] Zur Anlage eines Brunnens auf dem Pfarrge⸗ 
betreffenden Mahlgänge in einem Zuſtande, der] Innungsherberge verwandt werde. Zu dieſemhöft zu Gramtſchen wird ein Patronatsbeitrag f 
es unmöglich machte, badjähiges Mehl auf ihnen] Zwecke würde die Ablöſungsſumme alſo auch 
zu ſchaffen. Von der anderen Seite wurde das verwandt, und zwar der Gewerbekaſſe über⸗ 
Recht der Stadt in Zweifel gezogen, und es ent- wieſen werden, die ja die Ausgaben für die ver⸗ 
ſpann ſich zwiſchen den Parteien ein Prozeß, der einigte Innungsherberge beſtreite. 

durch drei Inſtanzen ging und zu Gunften der Der Magiſtrats antrag wird da⸗ 
Stadt dahin entſchieden wurde, daß der Beſitzerſrauf einſtimmig angenommen. Die 
entweder die beiden vorderen Gänge zum Gebrauch] Leibitſcher Seeſchlange iſt damit alſo endgiltig 
herzuſtellen habe, oder aber zwei andere Gänge aus der Welt geſchafft. — Von den weiteren 
in einer dem damaligen Stande der Mühlen- | Vorlagen des Finanzausſchuſſes kommt zunächſt 
induſtrie entſprechenden Weiſe auszugeſtalten, alſo die Vergebung der 

vor allem mit franzöſiſchen Steinen zu verſehen ꝛc., Sweimiliionen-Anleihe 

oder zu geſtatten habe, daß die Stadt diefe Neuerun⸗ zur Beratung. Der Referent, Herr Glückmann, 
gen auf ihre Koſten ausführt. In dieſer alternativen] teilt mit, daß von den zur Uebernahme der An⸗ 
Weiſe iſt die Sache damals behandelt worden. leihe aufgeforderten Bankhäuſern die „Deutſche 
Als Entſchädigung für die Aufgabe dieſes Rechts Bank“ das günſtigſte Angebot abgegeben habe. 
wurde von der Stadt eine Summe von 15 000 Sie wolle die vierprozentige Anleihe zum Kurſe 
Mark verlangt, die der Beſitzer nicht zahlen wollte.] von 100,41 übernehmen. a 

Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß der Eigen⸗ Auf eine Anfrage macht Bürgermeiſter 
tümer dieſe Summe mit 3½ 9% verzinſte. Die Stachowitz einige Mitteilungen über die 
Mühle iſt nun in andere Hände übergegangen,] Verteilung der Summe, die Art und Zeit der 
und von den jetzigen Beſitzern iſt der alte Ver- einzelnen Abhebungen. Der Betrag für das 
trag gekündigt worden. Es find mit dieſen nun] Stadttheater, 300 000 Mk, ſoll am 1. Januar 
neue Verhandlungen eingeleitet worden. Auch 1903 abgehoben werden. Für dieſe Zeit ge⸗ 
iſt von einem Mühlenbauingenieur Becker aus] währt die Bank für dieſe Summe eine Zinsver⸗ 
Bromberg ein Gutachten darüber eingefordert] gütung von 4 pCt, d. h. die Stadt braucht für 
worden, ob und in welcher Weiſe ſich das Recht dieſe Summe keine Zinſen zahlen. Für 150 000 
von der Stadt ausüben ließe und welchen Wert Me., die im Herbſt abgehoben werden follen, 
dasſelbe habe. Das Gutachten beſagt, daß fich werden 3 ½ͤ pCt. Zinsvergütigung gewährt werden. 
die Mahlgerechtigkeit wohl ausnutzen ließe, dazu] Die nicht verausgabten Gelder ſollen hypothe⸗ 
ſei aber in erſter Linie eine neue Einrichtung der be- kariſch oder in Papieren angelegt werden. Durch 
treffenden Gänge nach modernem Maßſtabe er- die Uebernahme zum Kurſe von 100,41 werde 
forderlich. Dieſe Einrichtung würde einen Koſten⸗ ein Ueberſchuß von 8000 Mk. erzielt werden. 
betrag von ungefähr 8000 Mk. erfordern. Auf] Die Stadt werde alſo bei dieſer Anleihe ganz 
den fo eingerichteten Gängen ließen ſich jährlich] gut fahren. Nach kurzer, unweſentlicher Debatte 
etwa 1100 Tonnen Mehl verarbeiten, und wenn] wird der Antrag des Magiſtrats und des Aus⸗ 
man den Ertrag einer Tonne mit 10 Mk. an- ſchuſſes angenommen. Den nächſten Punkt der 
nehme, fo bedeutete das eine Einnahme von Beratung bildet der 

11000 Mk. An Koſten würde außer der Summe Haushaltungsplan des Bürgerhofpitals 
für die Neueinrichtung jährlich ein Betrag von ſ pro 1. 4. 1901/1904. Hierzu nimmt das Wort 
10 100 Mk. nötig fein. Der Gutachter jagt aber Stadtverordneter Lambeck: Den neuen 
ſelbſt, daß dieſe Aufſtellung cum grano salis zu] Stadtverordneten dürfte das Bürgerhoſpital kaum 
verſtehen ſei, daß man mit unliebſamen Differenzen bekannt fein. Die Verhältniſſe dort ſprächen 
ebenſalls noch rechnen müſſe. Die Beſitzer der jeder Bauart Hohn. Es genüge, wenn er da⸗ 
Mühle haben ſich nun, wie bereits eingangs] rauf hinweiſe, daß die Dunkelheit in dem großen 
erwähnt, zur Zahlung einer Summe von Flur eine jo große ſei, daß ſich niemand dort 
6000 Mk. bereit erklärt. Magiſtrat und die zurechtzufinden vermöge, der nicht ganz genau 
Ausſchüſſe empfehlen, dieſe Summe als Ent⸗ mit den Verhältniſſen dort vertraut ſei, daß ferner 
ſchädigung für die Aufgabe der Mahlgerechtigkeitl in einer Ecke diefes Flurs ein Herd ſtehe, auf 
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von 138 Mk. bewilligt. Die nächſte Vorlage, 
betr. Zahlung von Chauſſeegeld durch den Guts⸗ 
beſitzer Sand⸗Bielawy für Befahren der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Thorn⸗Leibitſch wird auf die geheime A 
Sitzuna verlegt Der Einverleibung des Reſtgrund⸗ 
ſtücks Weißhof wird nach den vom letzten Kreistage g 
beſchloſſenen Bedingungen die Zuſtimmung erteilt. 

Nach dieſem Beſchluſſe hat die Stadt Thorn 
dem Kreiſe eine Eutſchädigung von 4500 Mk. 

zu zahlen, ferner ſoll das Reſtgrundſtück bei 

einer Volkszählung in demſelben Verhältnis zu 
Thorn ſtehen, wie der ſchon eingemeindete Teil 

des Gutes, d. h. die Einwohnerzahl des Reſt⸗ 
grundſtückes ſoll bei Berechnung der 25 000 

Köpfe Civilbevölkerung ebenfalls nicht in Frage 
kommen. Der Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 

pro 1. Oktober 1899/1900 wird ohne Debatte 

zur Kenntnis genommen. Nach demſelben beträgt 

die Einnahme 133 185,42, die Ausgabe 

123 172,33 Mk., ſo daß ultimo September 1900 

ein Beſtand von 10 015,09 Mk. vorhanden war. 

Die Protokolle über die monatliche Reviſion der 

ſtädt. Kaſſen pro März 1901 wird ebenfalls 
debattelos zur Kenntnis genemmen. Ferner 

wird beſchloſſen, Kautionen im Betrage von 
weniger als 15 Mk. nicht mehr einzufordern. 
Unter den Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 

wird zunächſt eine Nachbewilligung im Betrage 

von 47,90 Mk. für die 4. Gemeindeſchule gut⸗ 
geheißen und dann der Verpachtung einer Acker⸗ 
parzelle im Schlage 6/7 der Ziegeleikämpe „ 
an den Förſter Neipert auf weitere drei Jahre 
für den Preis von 86 Mk. jährlich zugeſtimmt. 
Einem früheren ſtädtiſchen Arbeiter wird eine — 
einmalige Unterſtützung von 30 Mk. bewilligt. 
Ein an der Weichſel belegener Holzlagerdlaz A. 
wird für 80 Mk. an Herrn Ferrari auf ein 0 
Jahr weiterverpachtet, ebenſo ein Gelände am 
Fort Heinrich von Plauen an eine Schwadron 
unſeres Ulanenregiments als Uebungsplatz gegen 
eine jährliche Anerkennungsgebühr von 15 Mk. 
Für Entwäfferung der Rinderſtälle im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe wird eine Summe von 250 Mk. 
bewilligt. Der Anſtellung der Turn⸗ und Hund: 
arbeitslehrerin Anna Wendel wird debattelos zu 
geſtimmt, ebenſo der Wahl des Lehrers Lucka 
zum Mittelſchullehrer an der höheren Mädchen 
ſchule. Rektor Lottig iſt bei feiner Anſtellun 
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Stadtverordnetenſitzung 
vom 3. April. 

Am Magiſtratstiſch wohnen der Sitzung bei: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadträte 
Dietrich u. Matthes, Oberförſter Lüpkes. 
Den Vorſitz führt Stadtverordnetenſteher Boethke, 
das Protokoll Stadtverordneter Kuntze. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt der 
Erſte Bürgermeiſter der Verſammlung den dem 
Magiſtrat Thorn zu einer dreimonatigen infor⸗ 
matoriſchen Beſchäftigung üderwieſenen Regierungs- 
referendar Dr. Jannick aus Marienwerder vor. 
Stadtverordneter Aronſohn referiert hierauf als der 
hierzu beſtellte Referent über die a 

Mahlgerechtigkeit der Leibitſcher mühle. 
Das jetzt der Geſellſchaft m. b. H. „Leibitſcher 
Mühle“ gehörige Grundſtück, Leibitſch Blatt 9, 
hat nicht urſprünglich in dieſer Form beſtanden, 
ſondern iſt im Laufe der Jahre aus mehreren 
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unter günftigeren Gehaltsverhältniſſen in den] zuſchließen. Die Bildung einer Kommiſſion mit 
ſtädtiſchen Schuldienſt übernommen. Die Re- der Aufgabe, eine Petition den Intereſſen unſerer 
gierung verlangt nun aber eine Regelung feiner | Stadt gemäß auszuarbeiten, halte er durchaus 
Gehalts verhältniſſe nach den in dem Geſetz von für notwendig. 
1897 beſtimmten Bedingungen. Wie eine Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten iſt da⸗ 
Durchrechnung auf der Kalkulatur erwieſen hat, gegen, in jeder Sitzung Flickwerk herzuſtellen. 
werden die Gehaltsbezüge des Rektors Lottig Dieſelbe Anſicht habe ihm auch der Stadtverord⸗ 
auch dann dieſelben bleiben, eine Veränderung] nete Kittler ausgeſprochen. Es ſei richtiger, die 
wird nur in dem Modus des Gehaltsbezuges] Sache zuerſt zu beſprechen, dann erſt könne ein 
eintreten. Die Verſammlung heißt die Aufſtel⸗] Memorandum verfaßt werden. Er halte es für 
lung des Magiſtrates gut, erklärt ſich auch mit] falſch, heute eine Kommiſſion zu wählen und zu 
dem vorgelegten Bebauungsplan des Verwaltungs⸗ der zu ſagen: „Mach doch eine Petition!“ 
gebäudes der Gasanſtalt einverſtanden. Die zu⸗ Stadtverordnetenvorſteher Boetheke: Nach 
erſt auf 78 000 Mk. veranſchlagte Bauſumme iſt] dem, was hier geſprochen, könne man ganz gut 
auf 61 200 Mk. reduziert worden, insbeſondere über den früheren Antrag beſchließen. 
durch Niedrigerlegung des Gebäudes, vor allem Stadtverordneter Henſel erklärte, nach ſeinem 
des Dachgeſchoſſes. Zum Schluſſe kommt ein] Gefühl ſei die Sache in der letzten Sitzung der 
Antrag der Ausſchüſſe zur Ausſchüſſe bereits abgeſetzt. 
Frage der Getreidezollerhöhung Stadtverordneter Plehwe: Die ganz e 


zur Beratung. Stadtverordneten - Vorſteher 
Boethke teilt mit, daß die Ausſchüſſe be⸗ 
ſchloſſen haben, ſchon der vorigen Plenarver⸗ 
ſammlung einen Antrag zu unterbreiten: Die 
Verſammlung wolle beſchließen, eine Petition an 
den Reichstag gegen die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle zu richten und zur Ausarbeitung dieſer 
Petition eine Kommiſſion wählen. Der Antrag 
macht auch Vorſchläge betreffs der Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer Kommiſſion. Dieſer Antrag, fo 
führt der Vorſteher weiter aus, wurde von der 
vorigen Sitzung abgeſetzt, weil der Erſte Bürger⸗ 
meiſter bei der Beratung in dem Ausſchuſſe nicht 
dabei geweſen und von der ganzen Sache nichts 
gewußt habe. Er wurde daher auf die Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sitzung geſetzt und iſt 
geſtern in den vereinigten Ausſchüſſen beraten 
worden. Auch da lag aber das genügende 
Material noch nicht vor. Es war nicht die Ab⸗ 
ſicht der Ausſchüſſe, in der heutigen Sitzung 
über die Angelegenheit eine Erörterung zu ver⸗ 
anlaſſen. Gleichwohl gab ſich doch Gelegenheit, 
ein wenig von beiden Seiten auf die Sache ein⸗ 
zugehen, und zum Schluſſe kam man zu einem 
N das ee in der Frage. Thorn, den 4. April 1901, 
ar darüber einig, daß dieſe ganze Frage — Ordensverleihung. Der Kaiſer hat den 
u leidenſchaftslos zu behandeln, daß das beiden ruſſiſchen Bahngensdarmerie-Dffizieren in 
ämpfen mit Schlagwörtern nach Möglichleit[ Alexandrowo den roten Adlerorden ver⸗ 
zu 1 ſei, daß im Mittelpunkt der Be⸗ liehen, und zwar dem Oberſtleutnant Mroczkiewicz 
gründung nicht die allgemeinen Geſichtspunkte der] den Roten Adlerorden 3. und dem Rittmeiſter 
Politik, ſondern die Frage nach dem Intereſſe und Terenatzki⸗Klimowitz den 4. Klaſſe. 
Wohlergehen unſerer Stadt ſtehen müßten, wenn — Perſonalien. Proviantamtsaſſiſtent 
auch hin und wieder das beſondere Jutereſſe der] Hiel aus Thorn ift als Proviantsamtskontrolleur 
Stadt mit dem Allgemeinen ſo eng verbunden iſt, auf Probe nach Rieſenburg verſetzt. 

| daß eine Trennung nicht immer möglich ſein wird. — perſonalien aus dem Kreife Thorn. 

Ferner kam man überein, daß bei der heutigen] Adminiſtrator Hoppenrath in Neu⸗Grabia 
Sitzung eben nur der für die vorige Sitzung be⸗ iſt zum Amtsvorſteher des Bezirks Grabia er⸗ 

= ſtimmte Antrag zur Verhandlung kommen ſollte. nannt worden. 

Die Aufgabe der Kommiſſion würde darin be — Zum Koniger Morde. Vor dem Draner 
ſtehen, im Geiſte der Kommiſſion eine Vorlage, Kriegsgericht hatte bekanntlich ein Fremdenlegionär 
einen Petitionsentwurf auszuarbeiten, der der [Namens Lebeeder die Ausſage gemacht, er habe 
nächſten Sitzung vorgelegt werden ſoll. Damit den Konitzer Mord begangen. Die Depeſche, die 
erklärte ſich auch der Erſte Bürgermeiſter be- nunmehr über die Ausſage vorliegt, ſtellt, wie 
friedigt, wir würden dann für die nächſte Sitzung man aus Paris meldet, die ganze Behauptung 
ein genügendes Material haben. als plumpen Schwindel dar, da die 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten hat von Ermordung Winters i m März erfolgte, während 
den Beratungen in den Ausſchüſſen einen ande- | Lebeeder im Au guſt 1900 in Konitz geweſen 
ren Eindruck gewonnen. Den vereinigten Aus⸗ ſein will. Lebeeder giebt an, er wäre mit ver⸗ 
ſchüſſen hat garnichts vorgelegen. Wie der] bundenen Augen iu die Synagoge geführt 
Vorſteher erklärte, hat er es überſehen, für die] worden, wo man ihm die Binde abnahm. Ver⸗ 
Sache einen Referenten zu ernennen. Es ſei das mummte Männer hätten ihn dort erwartet und 
aus der irrtümlichen Anſicht entſtanden, daß der ihm ein Etui mit ſcharfen Meſſern 

Stadtverordnete Rawitzki einem Ausſchuſſe ange⸗ Bache eue Größe vorgelegt. Dann wurde 

höre. Dies ſei nicht der Fall. Die Ausſchuß⸗ Nein weißes Linnen vom Boden weggezogen, wo 
mitglieder haben nichts genaues gewußt, keiner] ein junger Mann anſcheinend in Nar⸗ 
hätte das Schreiben der Königsberger Stadtver⸗ koſe lag. Deſſen Körper ſollte er jo zer⸗ 
ordneten geleſen. Er empfehle, die Sache für [ſchneiden, wie dies mit weißen Sei⸗ 
heute abzusetzen und in der nächſten Ausſchuß⸗[denfäden markirt fe. Nach vollbrachter 
ſitzung zu beraten, ihm aber rechtzeitig davon Mit⸗ That habe er einen Brief mit dem Bemerken 
teilung zu machen. Dadurch werde den einzelnen erhalten, wo immer er dieſen Brief einem Juden 
Mitgliedern auch Gelegenheit gegeben, von dem |vorzeige, werde er unterſtützt werden, was auch 

Inhalt der Königsberger Zuſchrift genau Kennt- in Breslau und Frankfurt geſchehen ſei. Den 
nis zu nehmen. Brief will Leveeder jedoch verloren haben. 

Stadtverordneter Wolff iſt dafür, daß der] Auch an Perſonen in Konitz will er ſich nicht 
letzte Antrag aufrecht erhalten würde, daß alſo erinnern. 

| in der heutigen Sitzung die Kommiſſion zur Aus] — Um Ausbeſſerungen an den Militär: 

| arbeitung der Petition zu wählen ſei. Dadurch fahrrädern in der eigenen Weritatt vor⸗ 

werde man ſchneller zum Ziel gelangen, auch der| nehmen zu können, iſt ein Informationskurſus 
Magiſtrat werde dann ſchneller von dem Inhalt | für die Waffenmeiſter der ganzen Armee und die 
der Zuſchrift Kenntnis erhalten. Die Thorner Bataillon⸗Büchſen macher in den Gewehrfabriken 
Intereſſen ſeien aber ganz andere als die Königs- zu Danzig, Erfurt und Spandau eingerichtet 
berger, und ſo werde es nicht dabei ſein Bewenden worden. Eingezogenen Erkundigungen zufolge 
haben können, ſich einfach jener Petition nur an⸗ſoll ein ſolcher Kurſus acht Tage dauern, und 


Ein ganz neues Fahrrad, Zum bevorstehenden Osterfeste] v, „ °°* 


— Marke Boruſſia, Selbſtkoſtenpreis 350 [empfehle den geehrten Herrſchaften N üb dh 
Mark, billig abzugeben. Wo, jagt |von Thorn und Umgend 
ie Geſchäftsſtelle d. Zig. 2 - - 
r f eee til Gross. Teichhaltiges Lager leut null 
Ausgekämmte & abgeschnittene von ebenjo verſchledene Gebinde von de. 
vu Damen⸗Haare Dauer- u. Räucherwaren, * re Spiritus ſehr billig abzu⸗ 


ſtelle den Antrag, zu beſchließen, 
daß wir uns weder heute noch über⸗ 
haupt hier mit der Angelegenheit 
befaſſen. (!) 

Stadtverordneter Rawitzki: Er ſei damit 
einverſtanden, die Sache in den Ausſchüſſen zu 
beraten und zu dem Zwecke heute abzuſetzen, aber 
es komme ihm ſo vor, als ob die Angelegenheit 
ad calendas graecas vertagt werden ſolle. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſteu: Falls 
dieſe Worte einen Vorwurf gegen ihn bilden 
ſollen, weiſe er ihn entſchieden zurück. Er fürchte 
ſich durchaus nicht, ſeine Anſicht in den Aus⸗ 
ſchüſſen und auch öffentlich zum Ausdruck zu 
bringen und hoffe, daß die Sache zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchluß kommen werde. 

Nachdem Stadtverordneter Pleh we ſeinen 
Antrag zurückgezogen, wird die Sache aber⸗ 
mals vertagt und die öffentliche Sitzung 
geſchloſſen. 


Schluß gegen 5 Uhr. 


75 85 den bebt 1 getauft. 8 jalitaten Gebr. Casper. 
F u vorſtehenden Fe eAalitäten: e e 
= offerire g feinen Allan, Ofterihinten| ET Technkumfeustasti.Heckl 
di roh und gekocht, Lachsichinten, | F wacchmenpes.giektiotechnik 
ff. iamantmehl, Kafiel. Rippesipeere, Ofterbrat] Au un dul Prüt.Commiskar 


ſowie wurſt u. täglich friſche Wiener 


1 ; Würſtchen 1 7 
sämtliche Kolonialwaren|y Homann, Warstthrikanl, Oesterliche Weine 


Julius Müller, r aer Sg enpfehlt ., 
B E » er 1 4. 
oder, Lindenstraße  engenape . J. Murzynski. 


v. Heinr. Buechler Breslau 


zur Teilnahme werden jedesmal etwa 20 Mann 
abkommandirt. 


— der Zwangsvergleich in der Ulmer und. 


Kaun'ſchen Konkursſache iſt im heutigen Termin 
angenommen worden. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 
Wärme. 

—. Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,13 Meter. 

— Gefunden: In der Breiteſtraße ein kleines 
Meſſer, eine Peitſche abzuholen bei Kerber, 
Friedrichſtr. 10/12 III, 1 Schlüſſel in der 
Mellienſtraße, auf dem altſtädt. Markt ein Geld⸗ 
betrag. | 
Podgorz 3. April. Am Dienstag, den 9. 
d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, hält der Land» 
wirtſchaftliche⸗Verein eine Sitzung im Vereins⸗ 
lokale bei Herrn Meyer hierſelbſt ab. Tages⸗ 
ordnung: 1. Empfehlung zur Verſicherung gegen 


Frage geht uns garnichts an. Ich Hagelſchaden. 2. Mitteilung über günſtige An⸗ 


erbieten über Lebensverſicherung. 3. Mitteilung 
über Zuſammenſtellung eines Normal-⸗Obſtſorti⸗ 
ments für die Provinz Weſtpreußen, zuſammen⸗ 
Heften vom Weſtpreußiſchen Obſtbauverein. 
„Beſchlu ßfaſſung über Feſtſetzung des Sommer⸗ 
Vergnügens. 5. Verſchiedenes. — Herr Klempner⸗ 
meiſter Ullmann, der von der Gemeindever⸗ 
tretung zum Mitgliede des Fortbildungsſchul⸗ 
Kuratoriums in Vorſchlag gebracht worden iſt, 
hat die Beſtätigung vom Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten heute erhalten. 


Ueueſte Na hrichten. 

Berlin, 3. April. Bei dem hier er⸗ 
ſcheinenden „Dziennik Berlinski“ fand 
auf Geheiß der Staatsanwaltſchaft eine drei⸗ 
ſtündige Haus ſuchung ſtatt. Es handelte 
ſich angeblich um das Manuſcript eines Artikels 
mit der Ueberſchrift „Die Treibjagd auf polniſche 
4 in Strasburg.“ Gefunden wurde 
nichts. 

Dresden, 3. April. Nach den end⸗ 
gültigen Schlußrechnungen beträgt der Fehl⸗ 
betrag der vorjährigen hier abgehaltenen 
Deutſchen Bauausſtellung 200 000 M. 

München, 3. April. Bei der 6. Kom⸗ 
pagnie des 13. Infanterie-Regiments (Garniſon 
Ingolſtadt) ſind 56 Mann an Brech⸗ 
durchfall erkrankt nach Genuß von 
Kartoffelfalat, der in einer kupfernen Schüſſel 
angerichtet war. 

Eisleben, 3. April. Die weltbekannte 
Möbelfabrik von Emil Berger 
wurde in der vergangenen Nacht durch Groß⸗ 
feuer eingeäſchert. Der Schaden beträgt über 
200 000 Mk. Sämtliche Arbeiter ſind brotlos. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Mainz, 3. April. Aus Furcht vor Strafe 
wegen Soldatenmiß handlung hat 
ſich ein Sergeant des 88. Inſanterie⸗Regiments 
in der Kaſerne erſchoſſen. 

Toulon 3. April. Den unter dem Ober⸗ 
befehl des Admirals Birilew hier eingetroffenen 
ruſſiſchen Panzerſchiffen, deren Offiziere bereits 
die Einladung zur Teilnahme an den hier be⸗ 
vorſtehenden Feſtlichkeiten angenommen haben, 
find formelle Juſtruktionen zugegangen, 
während des Aufenthalts des italie⸗ 
niſchen Geſchwaders den hieſigen Hafen 
zu verlaſſen. Die Abfahrt der Schiffe wird 
wahrſcheinlich heute Abend erfolgen. 

Paris, 3. April. Die Unterſeeboo te, 
deren Bau das Marineminiſterium angeordnet 
hat, werden ein Deplacement von 70 Tons haben. 

Montceau⸗les⸗ Mines, 3. April. 
Heute wurde hier ein Anarchiſt namens 
Douhairet, welcher Soldaten zum Ungehorfam 
aufreizte, in feiner Wohnung verhaftet. 
Douhairet war auch an den Unruhen im vorigen 
Jahre hier beteiligt. 

Lens, 3. April. Die ſozialiſtiſchen De⸗ 
putirten Basly und Lamen din ſind hier 
eingetroffen, um die zwiſchen franzöſiſchen 
und belgiſchen Arbeiten ausgebrochenen 
Zweſtigteiten beizulegen. 

London, 4. April „Standard“ meldet 
aus Schanghai: Tangfuhſiang ſtattete 


einen ge 4 men Beſuch in Singanfu ab. 


Er ſoll de. Kaiſerin Wittwe geraten haben, nicht 
nach Peking zurückzuholen, ſolange die Heere 
der Verbündeten die Stadt beſetzt halten. 


Lehrfabrik 
zur praktischen 
Werkstatt-Vorbildung 
für zukünftige 
technische Hochschüler 


HN R=: 
sowie für Fabrik- u. N N 


va 


Braunschw. Räncherschinken, 1 
— Cervlatwurst Gemüsekonserven 


Braunschw. Früffel-Leberwurst 


Gremboczyuer Molkerei-Baf| r zu aber Pear "ame 


London, 4. April. Reuter meldet aus 
Peking: China hat am 27 März Rußland 
offiziell benachrichtigt, daß das Mand⸗ 
ſchureiabkommen nicht unterzeichnet werden könne. 

Warſchau, 4. April. Der Waſſerſtand der 
Weichſel bei Warſchau betrug heute 1,98 Meter. 


— — — — —-— —— 
Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 


Berlin, 4. April. Fonds feſt. 3. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,— 216,— 
Warſchau 8 Tage Be —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,05 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,40 88,30 
Preuß. Konſols 3½ pet. 98,10 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 97,75 97.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88.70 88,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 98,20 98,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pt. neul. II. 85,.— 85.— 
do. „ 3½ pet. do. 94,90 94,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 96,10 96,— 
„ 1 4 pCt. 102,— 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. —.— 96,80 
Türk. Anleihe O. 27,20 27,20 
Italien. Rente 4 pCt. 95,80 95,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 73,70 74,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,25 185,— 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 220,— 220.— 
ar Bergw.⸗Akt. 179,70 180,60 
aurahütte⸗Aktien 215,20 212,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 116,25 116,— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 164,— 163,50 
hr — 165,25 | 165,35 

u eptember 165,30 165,75 

u loco Newyork 80 Sy, 
Roggen: Mai 143,25 142,75 
ie Juli } 143,— ern 

1 September 142,50 142,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. S 44.20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 4½ pet., Lombard⸗Zinsfus 5 ½ pet. 


—— — 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 3. April 1901, 


Für Getreide, ser... und Oelſaaten werden 

außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannie 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—772 Gr. 
161-162 M. 


inländ. bunt 772 Gr. 159 M. 

inländ. roth 777 Gr. 158 M. 
Roggent inland. grobkörnig 729 —750 Fr. 127—127 / N. 
Gerſtſe: inländiſche große 662 Gr. 133 M. 
Erbſen: inländ. weiße 135 M. 

inländ. grüne 175 M. 

inländ. Vittoria 152 M. 
Hafer: inländ. 132 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

————— — — n — 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 3. April. 

Weizen 145—156 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 130 bis 
135 M. — Gerſte nach Qualität 130 —136 Mark, gute 
Brauerware 138148 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Ha’er 126—136 Mark. 


TE — —— — 


„Der Kaffte 
ſchmeckt heute 
nicht 


hört man oft ſagen. Wa⸗ 
rum? weil es an der rich⸗ 
tigen Zubereitung gefehlt 
\ hat! 
nehmen Sie Kathreiner's 
Malztaffee als Zuſatz und 
Sie erhalten einen vollmun⸗ 
digen, delikaten und dabei 
ſehr bekömmlichen Kaffee! 


* 


Braunschweiger 


dee ee fund 1,20 W. 

Pete raus un M. Kopezynski, 
a e I emphehl! Kolonialwaren = Handlung, 
Arnold & Petzoldt in Mügeln-Dresden. A 


N ebenverdienst kann ſofort oder 


Kirmes, Altſtädtiſcher Markt 2. 
eee 


Elifaberhitraße. 


Ein Lehrling | Pension für Knaben 


bei 


gleich nach Dftern Reinhold Scheffler, 


bis Mk. 300.— mo- eintreten bei re der, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 20. 


Mat lichkönnen Personen I mocker, Lindenſtraße 20. 


jeden Standes verdienen, 8 — 
welche sich beschäftigen Bis auf Weiteres 
wollen. Off. an Annoncen- Citronen, 12 Stück 50 Pfg., 


Exp. Mordig & Co., Leipzig. chöne ausgeſuchte vollſaftige Frucht, 3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
1 3 * 100 Stück 4 Mk. Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


7 


1 Balkon⸗Wohnung. 


Te en au En eee 


d 


Heute Morgen 7¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden, 
verſehen mit den heil. Sakra⸗ 
menten, meine liebe Frau, unſere 
inniggeliebte, teure und gute 
Mutter, die Frau 


Berta Kraska 


im noch nicht vollendeten 50. 
Lebensjahre. 
Was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 4. April 1901. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die? Beerdigung findet am 1. 
Oſterfeiertag, Nachm. ½5 Uhr 
vom Trauerhauſe Turmſtr. 14, 
aus ſtatt. 


Zahnarzt 


Ir. Birkenthal 


verzogen nach 
Bromberg, Danzigerstrasse 2. 


Dr. Prager 


prakt. Arzt 
wohnt jetzt 


Breitestr. 18, in Hanse 
des Hern Glückmann 


Kaliski. 
Reitpferde 


zum Spazierenreiten verleiht 


M. Palm's Reitinstitut. 


—— —ü—Ü—Ü—ñd 

In dem Speicher des van Zeuner - 
ſchen Grundſtückes, Baderſtraße 28, 
iſt ein 


eller u. Pferdestall 


zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres beim Zwangsverwalter 


Max Pünchera. 
. ͥͤ ͤ ͤ — — 
Ganz fettes, ſowie Fohlenfleiſch 


empfiehlt 
Roßſchlächterei, Mauerſtraße 70. 


— — — 
lle Damen, welche als Buchhalterin, 
Korrejpondentinnen, Komtoriſtin., 

Kaſſirerinnen, Directricen, Zuſchneide⸗ 
rinnen, Verkäuferinnen und Expedien⸗ 
tinnen, uſw., mit feſtem monatlichen 
Gehalt angeſtellt find, und einen zu 
begründenden kaufmänniſchen und 
gewerblichen Hilfsverein für Damen 
beitreten wollen, werden gebeten, ihren 
Namen in eine, in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung ausliegende Liſte ein⸗ 
zutragen. g 
Zwecke des Vereins: 
Koſtenloſe Stellenvermittelung für 
alle Berufszweige. 

Koſtenfreie Rechtsbelehrung. 

Rat⸗ und Auskunftserteilung. 
Koſtenloſe Zuſtellung des Vereins⸗ 
organ „Mitteilung für weibliche! 


Angeſtellte“ und ſonſtige Vergünſti⸗ A z 
a Walther Kolinski, die Direction, die Bureaus und alle Agenten der Geſellſchaft. 


gungen. 
Ein ſauberes 


Aufwartemädchen 
von ſofort oder 15. April für den 
Vormittag geſucht. Zu erfragen bei 

Bäcker Hapke, Friedrichſtraße. 


1 anst. Dienstmädchen, 


vom 15 4., wird für einen kleinen 
Haushalt geſucht Jacobſtr. 15, II. 


Ein anſtändiges 


Mädchen 


für die Nachm. zum ſpazieren gehen 

mit 2 Kindern, von 5 u. 6 Jahren 
Jahren ſucht 

M. Bergmann, Schuhfabrit, 
Seglerſtr. 30. 

ſucht ſof. 


Maschinentechniker 


Stellung. 
Off. erb. u. W. 0. danzig, poſtlgd. 


für unſere Buchhalterei eine 


eee me ieee 
Schriflſetzer⸗Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, geſund 
und kräftig, kann ſofort eintreten 
in die 


der Th. dstdeutschen Zeitung 


eee eee en ere 
wei Lehrlingsſtellen 


find in unſerem Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
warengeſchäft 
welche eine gute Schulbildung nach⸗ 
weiſen können, von Oſtern er. ab zu 


beſetzen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Lehrlinge 


ſtellt ein 


Unterricht u. Stenographie 


wird erteilt Jakobs Vorftadt, 


nach wie vor weiterführe. 


Continental 


PNEUMA TIC 


Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung. 
Man verlange ſtets dieſe Marke. 


0 e N 
Continental Caoutchoue & Guttaporeha Gomp., Hannover. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der 


Zum baldigen Antritte ſuchen wir 


jüngere Kraft, 


ie zuverläſſig arbeitet. Nur ſchrift⸗ 


liche Bewerbungen an die 

Norddeutsche Creditanstalt Glas. Porzellan, 
und Wandlampen, Ampeln, 
Weinſerviee, 


Filiale Thorn. 


uchdruckerei 


Brückenstr. 34, 1. 


durch junge Leute, 


Thorn. 


Rose, 


Stewken, am Hauptbahnhof Thorn. 


System Stolze-Schrey 


im 


885 / 


Da vielfach die Meinung verbreitet, 
daß ich mein Geſchäft aufgegeben 
habe, theile ich meinen werthen 
Kunden ſehr ergebenſt mit, daß ich 
meine] 


Bauklempnerei 


und 


Wasserleitungsanlagen- 
Geschäft 
Neuftädt. Markt 18 


Beitellungen 


auf alle in mein Fach ſchlazende 
Arbeiten werden ſowohl in meiner 
Werkſtatt, wie auch in meiner Woh⸗ 
nung Friedrichſtraße 6 entgegen⸗ 
genommen. 
Bekannt gute Ausführung 
zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


R. Schultz. 
Flüſſiges # W W 
www Silber, 


beſtes Putzmittel für Silber und 

verſilberte Geräte. Reinigend, ver⸗ 

filbernd garantirt! à Flaſche 1,50 M. 
Nur echt bei: 


Juwelen⸗, Uhren⸗, Gold⸗ Silber: und 
Alfenidewaren⸗ Handlung. 

Thorn. Gerberſtraße 3335. 

Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in uz- 
saitiger Eisenkonstfuktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


GENERIEREN NE RT RETTEN 
Wassersucht 


die zu qualvollem Tode führt, 
beseitigt naturgemäss — Friedr. 
Meyer, Münster W.,Langenstr.30. 


waren, wird zu billigen und feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 


Konkurs Adolph Granowski, 
Elisabethstrasse 6. 

Das bedeutende Lager in Haus⸗ und Küchengeräten, 

Nippes, Majolika⸗Sachen, Hänge⸗ 

Kronleuchter, Bier⸗ un 


in Bronzen, Alfenide⸗ und Luxus- 


Verwalter. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Herren⸗ Garderoben, Uniformen: u. Militär⸗ 
Effekten⸗Geſchäft 
von Altſtädt. Markt 20 nach 
Elis abethstrasse 5 


verlegt habe. 


Hochachtungsvoll 
Heinrich Kreibich. 


0 


0 


288 
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Y 
Y 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend AN 
die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Altſtädt. IN 


Markt 12 ein N 
Chocoladen- u. Conſituren⸗ N 


Geſchäft 


N eröffnet habe. Durch meine langjährige Thätigkeit als Fach⸗ IN 
mann bin ich in der Lage, den Wünſchen des geehrten Publikums 

in jeder Weiſe entgegen zu kommen und bitte mein junges N 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. IN 


Hochachtungsvoll IN 
Oskar Schroeder. AN 


444A AA AAA AA 
Pronssische Lebens- Versicherungs 


Aetien-Gesellschalt 


zu Berlin, Voßſtraße 27. 
Verſicherungsbeſtand  - -» M. 150718610,75 


Sührkihe- Rente M. 248 906,53 
Prämien, Zinſen und Gebühren - Einnahme 


. 


pu I 9 148 680,27 
Bis Ende 1900 ausgezahlte Verſicherungs⸗ 

ſummen, Renten und Policen⸗Rückkaufs⸗ 

werthe 4 .. M. 31599 704,00 


Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Kapital⸗Ver⸗ 
ſicherungen auf den Todes: und Erlebensfall, mit und ohne 
ärztliche Unterſuchung ſowie Renten- und Penſionsver⸗ 
ſicherungen. 

Bei Todesfallverſicherungen: Jährliche prämien⸗Ermäßi⸗ 
gung durch Betheiligung am Geſchäfts⸗Gew inn. 

Antragsformulare, Proſpekte ſowie nähere Auskunft durch 


General-Agent für den Bezirk Thorn: 
Ludwig Wollenberg, 
Thorn, Gerechteſtraße 18 20. 


DDD 


van &- 
HOUTENS 
CACAO 


ist ein nahrhaftes und belebendes Getränk, 
welches einen wohlthuenden Einfluss auf die 
Nerven ausübt, Unübertroffen für 
täglichen Gebrauch. 


den 


Wohnung, 


ertheilt in und außer dem Hauſe f 
T 


igenſpiel, ſowie in Harmonielehre. Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is, ab zu 


Ein Lehrer 


Meldungen werden erbeten 
Jacobs⸗vorſtadt im Schlößchen. 


vermieten, eventl. auch mit Pferdeſtall. 
&. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Sonntag, den 7. April 1901, 


> Eröfnunes -Vorskalung 


(Direktion: Clara Röntsch.) 


Tochter desHerrnFabrieius, 


Zubehör in der II. Etage Bacheſtraße Ei 


Theater in Thorn. 
Victoria - Garten. 


den I. Oſterfeiertag: 


des Breslauer Ensembles. 


I. Feiertag: 


Schauspiel in 4 Akten v. Wilbrandt. 


Stabstrompeter. 


Poſſe mit Geſang v. Jacobſohn. 
— 
III. Feiertag: 


Schmetterlingsschlacht 


von Sudermann. 


Es finden 7 Vorſtellungen 
ſtall, vom 7. bis 17. April WE 


Donnerstag, den II. April: 
Novitätj! Novität! 


Johannesfeuer 


von Sudermann. 

Der Vorverkauf befindet ſich in der 
Conditorei des Herrn J. Nowak, 
Breiteſtraße: Sperrſiz und Loge 
1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 
10 Pf. Dutzend u. ½⸗Dutzend⸗Billets 
65 und 7,50 Mk. 


Nur noch kurze Zeit! 


Auf dem Plage vor dem Bromberger 
0 


l Thor. 
Girkus MV. B. Bauer, 
heute Donnerftag, den 4. April: 


30 Nummern. 30 Nummern. 
roße 


Monſtre ; Vorſtellung. 


In dieſer Vorſtellung: 


Springſchule 
über Hecken und Barrieren von 1,5 
Meter hoch, geritten von Frl. Kenny 

Borja im Herrenſattel. 
Freitag, d. 5. April bleibt der Cireus 
geſchloſſen. 


Sonnabend, den 6. April, 
Abends 8 Uhr: 


Große vorſtellung 


verbunden mit 


Grosser Wett - Konkurrenz, 
Doppel - Schule zwiſchen der Schul⸗ 
reiterin Frl. Hennn Horja und dem 
Schulreiter Herrn J. Bauer. Beide 
werden zu gleicher Zeit in der Manege 

die Schule reiten. 
wer wird als Sieger hervorgehen? 
Höchſt intereſſant für Sportsfreunde. 
Zum Schluß: 


2 Nusaren - Manöver 22 
geritten von 4 Damen und 4 Herren. 
, Um recht zahlreichen Beſuch diejer 
intereſſanten Vorſtellung bittet 

Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 
Sonntag, den 7. April 

(J. Ofterfeiertag) finden 2 Vor: 
nellungen, die erſteRachmittags 4 Uhr, 
die 2. Abends 8 Uhr ſtatt. 

Beide Vorſtellungen mit einem reich- 
haltigen und abwechſelndem Pro⸗ 
gramm. Die Nachmittag⸗Vorſtellung 
iſt ebenſo mit reichhaltigem Programm 
verſehen wie die Abend⸗Vorſtellung. 

preiſe der plätze wie bekannt. 


Die Direktion. 
Thorner Marktpreiſe 


am Donnerftag, den 4. April 1901. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


. N 
Preis. 


Weizen 100K. 14 40 1520 
Roggen 1128013 30 
Gerſte 1280/13 40 
Hafer 1132013 90 
Stroh . 6150| 7 — 
eu = 8—! 9 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 2050 3— 
Rindfleiſch Kilo | 1 120 
Kalbfleiſch 80 120 
Schweinefleiſch . 120 130 
Hammelfleiſch . 1— 1120 
Karpfen . 2—— — 
* . 1/50) 160 
ale —— ——— 
Schleie . — In — 
Sage . 2 1/40 
reſſen . — 1 — 
Barſche . 60 11 
Karauſchen 992 — — 
Weißfiſche = 1—1401— 60 
Krebſe Schock— —— — 
Puten Stück 450 8 — 
Gänſe s —| 6— 
Enten Paar 450 5 — 
Hühner, alte — 1 3⁰ 2— 
5 aar— - — 
Tauben de 176 —|% 
er 02 — 240 

ier Schock. 4 — 440 
Radieschen Bund — —— — 


Sonntag von Nachm. 4 U 


Kaffeekränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


2 ˙ TTT 
neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Billigſte Preise. 
Große Auswahl in Fächern und 


Vorm. 9½ Uhr: 


Schützenhaus Mocker. 


Am 2. Ofterfeiertag, ſowie jeden 
hr ab: 


J. Birkner. 


— — 5 | m > — 


=) ThornerSchirmfabrikfe 
Brücken Breitestr.Eckefs 
1 
* N 


a 


Größte Auswahl. 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Kirchliche Nachrichten. 


ee den 7. April 1901. 
I. Ofterfeiertag). 
Altſtädt. ev. Kirche. 


Vorm. 9/, Uhr Gottesdienit. 


Herr Pfarrer Jacobi. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Derſelbe. 


Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 


Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 


anſtalten. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienit. 

Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm 5 Uhr: Gottesdienſt. 

Here Pfarrer Heuer, 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl für 
Familien der Militärgemeinde. 


0 Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Großmann. 

Evangel. luth. Kirche. 

Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9% Uhr. 

Herr Superintendent Rehm. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche Heppnerſtr. 

Charfreitag: Konſtituirung einer 
Baptiſten Gemeinde in Thorn. 

Vorm. 9½ Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Herr Prediger Curant-Bromberg. 

Nachm. 4—6 Uhr: Feſtpredigt mit 
Sonderanſprachen an die neue Ge⸗ 
meinde und den Vorſtand. 

Die Herren Prediger Liebig ⸗Ino⸗ 
wrazlaw, Curant-Bromberg, Ma⸗ 
jewski⸗Poſen. 

Abends von 6½ Uhr ab: Gemeinde⸗ 
feſt unter Mitwirkung der Herren 
Prediger Hömke⸗Brieſen, C. Burbulla 
hier, ſowie des hieſ. Geſangchors. 

Zu den Tagesgottesdienſten freier Zu⸗ 

tritt, zum Gemeindefeſt gegen 30 Pf. 

Entree Jedermann willkommen. 

(I. Diterfeiertan). 

Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 1 

Herr Prediger Burbulla. 


Evangel. luth. Kirche in 
Moder 


Charfreitag 9½ Uhr: Lirturgiſche 
Andacht. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
(I. Oſterfeiertag). 
Vorm. 9¼ Uhr: Predigt. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinſchaft Mocker, 
Bergſtraße 25. 
Gründonnerstag, abds. 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 
Charfreitag, Vorm. 10 Uhr, u. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 
I. Feiertag, Vorm. 10 Uhr, u. Nachm 
4 Uhr: Gottesdienſt. 
mädchenſchule Mocker. 
Gründonnerſtag, Abends 7¼ Uhr: 
Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Heuer. 
(J. Feiertag.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evangel. Uirche zu Podgorz. 
Vorm. 210 Uhr: ER. N 4 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Kollekte für den Traubibelfonds. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neſſau. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Endemann. 


— 8—¼—¼ 
deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Charfreitag, den 5. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von S. Streich im 
Vereinsſaal, Gerechteſtr. 4, Knaben⸗ 
ſchule, Zimmer 7, pt. 

Am 1. und 2. Oſterfeiertage eben⸗ 
daſelbſt und um dieſelbe Zeit Ge⸗ 


* 


S. Streich. 


Hierzu eine Beilage. 


betsverſammlung mit Vortrag von 


Beilage zu No. 81 £ 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 5. April 1901. 


Verwegenes Spiel, 


. Roman von 
F. Siemers von Oſter mann. 


(Nachdruck verboten). 
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Es war bereits über ein Jahr nach ihrer 
Trauung, an einem Abende im Februar. 
Draußen war es ſehr ſtürmiſch, und im An⸗ 
kleidezimmer der Baronin Engelbert flackerte 
a Feuer luſtig im Ofen; die Lampe brannte 


ell. 

In der Mitte des Zimmers ſtand die ränke⸗ 
ſüchtige Frau; ſie hatte ihre Zofe entlaſſen 
und betrachtete ſich mit wohlgefälligem Lächeln 
im großen Spiegel. 

Sie war in eine rotſeidene Robe mit langer 
Schleppe gekleidet und trug einen Rubinſchmuck. 
Der Hals und die Arme waren bloß; die 
glänzenden ſchwarzen Augen leuchteten hell; 
ihre Wangen glühten. 

Mitten in ihrer Selbſtbewunderung ſtürzte 
die Geſellſchafterin mit einem Briefe in der 
Hand ins Zimmer. 

Die Baronin Engelbert wendete ſich mit 
einem erſchreckten Blicke ſchnell nach ihr um. 

„Was haben Sie da, Altmann?“ fragte fie. 

„Einen Brief, an mich adreſſiert,“ war die 
Antwort. „Ich habe ihn geleſen. Ich muß 
Ihnen aber erſt eine Frage ſtellen, ehe ich ihn 
Ihnen gebe. Baron Engelbert betet ſie an; 
er überhäuft Sie mit Geſchenken; Er legt 
ſein Herz Ihnen zu Füßen. Sie ſind ſeine 
Welt, ſein Leben, ſeine Seele. Jetzt frage ich 
Sie — lieben Sie ihn?“ 

Ihre gelben Katzenaugen hefteten ſich in 
einem durchdringenden Blicke auf das ſchöne 
Geſicht vor ihr; aber die ſchwarzen Augen 


begegneten denjenigen der Geſellſchafterin dreiſt, ſſchaften, 


und die vollen Lippen verzogen ſich zu einem 
verächtlichen Lächeln. 


„Sie wiſſen, daß ich es nicht thue. Ihn lieben! 
Sie wiſſen, daß ich einen andern liebe, wie 


Baron Engelbert mich liebt! Ihn lieben — ben verlangt!“ 


bah!“ 
Die Geſellſchafterin lächelte ſeltſam. 


„Es iſt gut.“ ſagte ſie. „Leſen Sie jetzt den] den,“ ſagte ſie. 


Brief. Die Botſchaft iſt endlich gekommen.“ 
Die Baronin griff ſchnell nach dem Briefe. 
Er enthielt nur dieſe wenigen Worte, ohne 

Datum und Unterſchrift: 

„Die Zeit iſt gekommen, ihn zu beſeitigen. 


Jetzt!“ 
3. Die Botſchaft. 

Seltſam, dieſe unheilbringende Botſchaft, die 
in der einen Zeile des geheimnisvollen Briefes, 
den die Geſellſchafterin der Baronin Engelbert 
gebracht und die ſie ſchon längſt erwartet hatte, 
enthalten war, berührte die Empfängerin unan⸗ 
genehm. 

Das Schreiben entfiel langſam ihrer Hand 
und flatterte auf den Fußboden. 

Die glänzenden ſchwarzen Augen drückten 
halb Entſetzen, halb Begierde aus. 

Unbewußt wiederholte ſie wit heiſerer Flüſter⸗ 
ſtimme die Worte: 

a „Die Zeit iſt gekommen, ihn zu bejeitigen. 
etzt!“ 

Die Baronin ſchauderte vor dem Klang ihrer 
eigenen Stimme und ſtarrte ihre Geſellſchafterin 
entſetzt an, welche ſie mit ihren böſen gelben 
Augen dreiſt und ermutigend anblickte. 

„Ich — ich habe doch nicht den Mut, wie 
ich es glaubte,“ ſtammelte die Baronin. „Es 
iſt ſchrecklich, es auszuführen!“ 

„Alſo lieben Sie doch den Baron Engelbert?“ 
ſtichelte die Geſellſchafterin, indem fie das ver⸗ 
hängnisvolle Papier aufhob und es verbrannte. 

„Nein, nein, — aber er vertraut mir, er liebt 
mich!“ erwiderte die Baronin. Es gab eine 
Zeit, wo ich keinem Hunde, der mir die Hand 
leckte und mir ſchmeichelte, wehe thun konnte, 
— und jetzt! Aber ich bin nicht ſo ſchlecht, 
wie Sie denken. Ich bin gemein, gewiſſenlos 
Hund ränkeſüchtig, das weiß ich. Meine Heirat 
war nur ein Teil eines böſen Planes, die 
Frucht einer Verſchwörung gegen Baron Engel» 
bert; aber ich bebe zurück vor der böſen That, 
die wir auserſonnen. 

Ich kann nicht wie die Schlange ſein und 
ſtechen die Hand, welche mich erwärmt hat; ich 
kann nicht dem Herzen, das ſo zärtlich für mich 
ſchlägt, wehe thun; ich kann nicht das Leben 
des edlen, guten Barons Engelbert, 


Beſitz ſo glücklich macht, kürzen, — o, das kann 


ich nicht, das kann ich nicht!“ 


0 Jahre! Ein Jahr däucht mir ſchon eine Ewig⸗ 
„Ob ich ihn liebe?“ entgegnete die Baronin. keit, es däucht wir unendiich lange, ſeit ich mit 


hier, die Ihren Einfluß ſchwächen können. 
hat Geld und Güter, die er ſeiner Tochter zu 


die weißen Arme auf denſelben und legte den] den langen Korridor und begab ſich in den Ge 


Kopf darauf. 


Der Feuerſchein ſpielte auf den roten Falten 
mucke auf ſunken beim Kamin; aber er erhob ſich mit 


ihres Schleppkleides, auf dem Sch 


ſellſchaftsſaal. 
Baron Engelbert ſaß tief in Gedanken ver⸗ 


der Bruſt und an den Armen, auf ihrem ma- ſtrahlendem Geſichte, als die Baronin eintrat. 


leriſch angeordneten Haar und ihrem leiden⸗ 
ſchaftlich erregten Geſichte. 

Sie ſtarrte mit ihren großen, ſchwarzen ent⸗ 
ſetzten Augen in die tänzelnden Flammen, als 
ob ſie in ihnen eine myſtiſche Bedeutung fände. 

Ihre Geſellſchafterin ſchwebte durch das 
Zimmer wie ein böſer Schatten zu ihr hin. 

„Wie höchſt tragiſch Sie ſind, Frau Baro⸗ 
nin!“ ſagte ſie ſpöttiſch. „Es ſcheint faſt, als 
ob Sie eine Szene aus einem Trauerſpiel auf⸗ 
führten. 

Niemand kann Sie zu irgend einem Schritte 
gegen Ihren Willen abt Par Sie können ja 
thun, was Ihnen beliebt. Baron Engelbert liebt 
Sie ſchwärmeriſch, und Sie können Ihre Rolle 
als liebevolle Gattin fortführen, können ſeine 
Liebkoſungen hinnehmen, können ſeinem Haus⸗ 
halte vorſtehen und ihm Troſt in ſeinem hohen 
Alter fein. Er iſt noch nicht achtundfänfzig 
Jahre alt, iſt geſund und kräftig, und ich zweifle 
nicht, daß er neunzig Jahre alt werden wird; 
denn ſeine Vorfahren ſind alle in hohem Alter 
geſtorben. Wenn Sie ihn überleben, dann wer⸗ 
den Sie ſiebzig Jahre alt ſein. Sie können 
gegen ſeine Kinder die zärtliche Stiefmutter 
ſpielen. Seine Tochter wird Ihnen gewiß nicht 
zugethan ſein und ſie wird vielleicht ihren Vater 
bewegen, Ihnen zu mißtrauen. Ohne Zweifel 
wird dies alles Ihnen nicht angenehm ſein —*. 

„Still, ſtill!“ hauchte die Baronin mit zor⸗ 
nigen Blicken. „Laſſen Sie mich in Ruhe, Alt⸗ 
mann! Sie erwecken immer wieder den Dämon 
in mir. Vierzig Jahre einer traurigen, ruhigen 
Exiſtenz, während ich, die Königin der Geſell⸗ 
mit einem Manne verheiratet ſein 
könnte, den ich ſchon jahrelang liebe! Vierzig 


Baron Engelbert verheiratet bin. 
Ich — ich werde handeln, wie es das Schrei⸗ 


Die Geſellſchafterin lächelte. 
„Ich war überzeugt, daß Sie es thun wür⸗ 


„Mein Gatte hat aber ſeit unſerer Vermäh⸗ 
lung kein anderes Teſtament gemacht,“ ver⸗ 
ſicherte die Baronin. „Ich ſoll die Villa „Auf 
der Höhe” als Witwenſitz bekommen und zwan⸗ 
zigtauſend Mark jährlich. Nach meinem Tote 
fällt mein Haus und mein Einkommen auf die 
Familie Engelbert zurück. Ich habe nichts, 
was ich abſolut mein nennen kann, nichts wird 
mir vererbt, mit dem ich ſchalten und walten 
kann, wie mir beliebt. Ich glaube, Karl hat 
erwartet, daß ich von meines Gatten herrlichen 
Beſitztümern Güter wie eine Prinzeſſin erben 
würde.“ 

„Es iſt noch nicht zu ſpät, um das zu er⸗ 
langen,“ ſagte die Geſellſchafterin bedeutungs⸗ 
voll. Baron Engelbert läßt ſich von Ihnen 
um den Finger wickeln. Er hat keine 0 
Er 


hinterlaſſen beabſichtigt. Wenn Sie es geſchickt 
anfangen, können Sie alles, was der verſtor⸗ 
benen Baronin Engelbert gehört hat und noch 
nicht der Tochter zugeſprochen iſt, an ſich 
reißen. Es wird jedenfalls nicht ſchaden, wenn 
Sie noch ein paar Tage zögern, den Auftrag 
zu vollziehen, indem etwas ſo Hochwichtiges zu 
thun iſt.“ 

„Ich wünſche ſogar nur einen Tag Aufſchub,“ 
murmelte die Baronin. „Ich ſehnte mich da⸗ 
nach, dieſe Nachricht zu erhalten, um ſchnell 
handeln zu können. Aber ich bin noch nicht 
ganz ſchlecht. Wenn mein Gatte nur eines na⸗ 
türlichen Todes ſtürbe, wenn nur etwas geſchähe, 
das ihn aus dem Wege ſchaffte!“ 

Die Baronin atmete ſchwer, als ſie ſich er⸗ 
hob, glättete ihr Kleid und ging zur Thür. 

„Das Fläſchchen, welches ich hatte, als wir 
hierher kamen, fand ich geſtern zerbrochen,“ 
ſagte Frau Altmann. „Ich muß morgen nach 
Stettin fahren, um mehr von dieſen Tropfen 
noch einen Tag länger warten. Wir müſſen 
ſehr vorſichtig ſein, denn ſonſt werden die Men⸗ 
ſchen ſich über den plötzlichen Tot eines ſo kern⸗ 
geſunden Mannes wundern, und ſollte man 


Die Baronin ſchritt erregt nach einem rot Schrittes. 


gepolſterten Stuhle, kniete davor nieder, ſtützte 


Sie ſtieg die breite Treppe hinab, 


zu holen; darum muß man auf jeden Fall 


Verdacht ſchöpfen, dann darf nichts vorhanden 
den mein ſein, was dieſen Verdacht begründen kann.“ 

Die Baronin Engelbert nickte zuſtimmend, 
öffnete die Thür und entfernte ſich langſamen 


„Es iſt heute Abend ſehr ſtürmiſch draußen, 
Ottilie,“ ſagte er. „Komm zum Feuer, mein 
Herz! Wie bleich Du ausſiehſt! Du zitterſt 
ja vor Kälte!“ 

Er drückte ſie ſanft in den Lehnſtuhl, in 
welchem er geſeſſen, beugte ſich mit der Erge⸗ 
benheit eines Liebenden über ſie und ſtreichelte 
ihr Haar. 

„Du ſiehſt unglücklich aus, mein Herz,“ fuhr 
der Baron nach einer Weile fort. „Begehrſt 
Du irgend etwas? Willſt Du einen Ball geben 
oder einen neuen Schmuck haben oder eine 
Reife machen? Du weißt, meine Mittel ge 
hören auch Dir, und ich bin bereit, dahin zu 
gehen, wohin Du willſt.“ 

„Du biſt ſehr gut!“ ſagte Ottilie, indem ſie 
in das Feuer ſtarrte und wieder ſchauderte. 
„Ich — ich bin Deiner Güte nicht wert, Alfred. 
Horch! Man läutet zum Speiſen! Ich 
danke Gott für die Unterbrechung, denn ich 
glaube, ich fing an, ſentimental zu werden!“ 

Sie zwang ſich, zu lachen, als ſie ſich erhob, 
und hing ſich an den Arm ihres Mannes, wel⸗ 
cher ſie nach dem Speiſezimmer führte. Aber 
in ihrem Lachen war etwas, das den Baron 
unmutig machte, obwohl der unangenehme Ein⸗ 
druck, den er empfand, ſchnell wieder verſchwun⸗ 
den war. a 

Beim Diner war die Baronin Engelbert wieder 
ſehr heiter und entzückend; nur dann und 
wann, wenn eine Pauſe in der Unterhaltung 


lichen Verbrechen zurückbebte, welches ſie ge⸗ 
plant hatten. 

Nach dem Eſſen begab ſich das Paar wieder 
in den Geſellſchaftsſaal. 

Der Baron zog ein Sofa zum Kamin hin, 
l darauf und rief ſeine Gemahlin 
zu ſich. 

Sie gehorchte und ſetzte ſich neben ihn. Ihr 
Geſicht ſtrahlte in dem Augenblicke, und die 
Beſorgnis, welche der Baron erſt für fie hatte, 
verſchwand. 

„Ich glaube, ich bin der glücklichſte Mann 
auf der Welt, Ottilie,“ ſagte er gedankenvoll, 
ihre juwelenbedeckte Hand ſtreichelnd. „Aber 
meinem Freudenbecher fehlen noch einige Tropfen, 
um ihn ganz voll zu machen. Du biſt mir 
Alles, und doch wünſche ich noch mehr!“ 

„Was wünſcheſt Du denn, Alfred?“ 

„Ich dachte ſoeben an meine Kinder,” ſagte 
der Baron. „Ich habe ſchon über einen Mo⸗ 
nat nichts von Georg gehört. Dieſes Jahr 
kann er noch nicht nach Hauſe kommen, aber 
Marie möchte ich gern bei mir haben.“ 

„Du biſt einer der liebevollſten Väter,“ erwi⸗ 
derte die Baronin lächelnd. „Wir ſind jetzt 
etwas über ein Jahr verheiratet, und Du haſt 
während dieſer Zeit ſchon zwei Reiſen nach 
Paris gemacht, um Marie zu beſuchen. Sie 
muß ja ein wahres Muſter von einer Tochter 
ſein, wenn ihr Vater über ſie ſeine Gattin 
vergißt.“ b 

Der Baron errötete ein wenig. 

„Du vergißt,“ ſagte er, „daß ich Marie ſtets 
um mich hatte, bis ich ſie in die Schule nach 
Paris ſchickte. Meine Liebe zu Dir, Ottilie, 
kann meine Zuneigung zu ihr nicht verringern. 
Gewiß habe ich Unrecht gethan, Euch beide nicht 
früher zuſammengeführt zu haben.“ 

„Ich bekam vor den Feiertagen einen ſehr 


fort, „worin ſie mich bat, ihr zu erlauben, nach 
Hauſe zu kommen; aber auf Deine Bitte hin, 
Ottilie, verweigerte ich ihr Verlangen und 
ſchrieb ihr, ſie müſſe in der Schule bleiben. 
Sogar Madame Delaret, die Vorſteherin dieſes 


einzige deutſche Schülerin war, welche ihre 
Ferien im einſamen Inſtitute zubringen ſollte. 

Heute erhielt ich wieder einen Brief von 
Marie, worin ſie mich fragt, ob ſie die Oſter⸗ 
ferien zu Hauſe zubringen könne. Ich fürchte, 
ich habe mein mutterloſes Kind nicht gütig be⸗ 
handelt, Ottilie. Sie hat Dich nie geſehen, iſt 
noch nie zu Haufe geweſen, ſeit Du hier Herrin 
biſt. Ich fürchte, um es offen zu ſagen, liebe 
Ottilie, daß das arme Kind denkt, Du beein⸗ 


muß, und ſie wird ein bitteres Gefühl gegen 
Dich hegen, anſtatt Dir mit Zutrauen entgegen 
zu kommen, was ich ſehnlichſt wünſche. Ihr 


durchſchritt | jeid mir beide jo lieb, daß ich ganz unglücklich 


eintrat, ſtarrten ihre Augen wieder ſo ſchrecklich[ Herzen ein?“ unterbrach fie der Baron. 
drein, wie fie es im Zimmer oben gethan, was ſie nicht aus ihrem Heim verbannt, ſeitdem Du 
Zeugnis gab, daß ihre Seele vor dem entſetz⸗ hier biſt — um Deinetwegen? Wenn ich an 


rührenden Brief von Marie,“ fuhr der Baron 


Inſtitutes, fand es ſonderbar, daß Marie die 


fluſſeſt mich ſo, daß ſie in der Schule bleiben 


on wäre, wenn Ihr Euch einander nicht 
liebtet.“ 

„Es iſt noch Zeit genug, Marie kennen zu 
lernen, wenn ſie aus der Echule kommt,“ ſagte 
die Baronin. „Sie iſt jetzt noch ein Kind.“ 

„Sie iſt ſiebzehn Jahre alt, Ottilie. Ich bin 
entſchloſſen, ſie zu Oſtern nach Hauſe kommen 
zu laſſen, und ich hoffe, Du wirſt Dir ein 
wenig Mühe geben, ihr Zutrauen und ihre 
Zuneigung zu gewinnen. Sie wird Dir darin 
auf halbem Wege entgegen kommen, Ottilie.“ 

„Ich liebe Schulmädchen nicht,“ entgegnete 
die Baronin mit Stirnrunzeln. „Die Nachbar⸗ 
ſchaft wird mit offenem Munde daſtehen, um 
zu ſehen, wie ich die Rolle einer Stiefmutter 
ſpiele. Und, um nur die Wahrheit zu geſtehen, 
Alfred, ich habe nicht Luſt, mich von einem 
großen, der Kindheit entwachſenen Mädchen, 
das ſeine Haare in zwei langen Flechten am 
Rücken herniederhängen hat und deſſen Kleider 
bis zu den Knöcheln reichen, Mutter nennen zu 
laſſen. Dann werde ich mir ſo alt vorkommen 
wie Methuſalem.“ 

Baron Engelbert ſeufzte, 
Schatten flog über ſein Geſicht. 

„Ich hoffe, Marie wird Dein Herz gewinnen, 
Ottilie,“ bemerkte er ſanft. „Ich dachte, es 
würde beſſer klingen, wenn meine Tochter die 
Gattin ihres Vaters mit dem liebevollen Worte 
„Mutter“ anredete. Aber lehre ſie Dich nennen 
wie Du willſt; ich glaube an deine Herzens⸗ 
güte, meine liebe Gemahlin.“ 

„Vielleicht bin ich ein wenig eiferſüchtig auf 
fie,“ erwiderte die Baronin mit gezwungenem 
Lächeln. „Du beteſt ſie förmlich an —“ 

„Nimmſt Du nicht die erſte Stelle in meinem 


Iſt 


und ein ernſter 


ihre traurigen, einſamen Ferien in der Schule 
denke — Ferien! das Work klingt wie Hohn! 
— dann lechzt meine Seele nach meinem Kinde. 

„Du biſt eiferſüchtig auf meine Tochter, Ot⸗ 
tilie? Was für Beweiſe benötigſt Du denn ; 
noch, daß ich meine Gattin meinem Kinde in 
allem vorziehe?“ 

„Nun,“ ſagte die Baronin mit zitternder 
Stimme, während eine lebhafte Röte auf ihren 
Wangen ſichtbar wurde, „bedenke, was für ein 
großartiges Vermögen ſie bekommen wird, 
wenn Du tot biſt, während ich nur das unbe⸗ 
deutende Einkommen von zwanzigtauſend Mark 
haben werde!“ 

„Ein unbedeutendes Einkommen!“ rief der 
Baron. 

„Ja, es iſt unbedeutend im Vergleich mit 
demjenigen Mariens,“ antwortete ſie. „Du 
haſt Güter, die Du teſtamentariſch vererben 
kannſt wem Du willſt. Warum willſt Du mich 
denn nicht unabhängig reich machen, indem Du 
mir Grundſtücke verſchreibſt, die ich verkaufen 
kann, wem ich will? Das, was Du mir hinter⸗ 
läſſeſt, ſoll mir auf Lebenszeit gehören, und 
das, was Du Marie verſchreibſt, iſt abſolut 
das ihrige. Iſt es denn gerecht, daß ſolch ein 
Unterſchied zwiſchen einer Tochter und einer 
Gattin gemacht wird?“ y 

„Ich wundere mich über Dich, Ottilie,“ er⸗ 
klärte der Baron. „Marie wird das Vermögen 
ihrer Mutter erben und noch etwas von mir; 
aber ich kann meine Beſtimmungen in bezug auf 
ſie nicht ändern. Ich kann Bir nichts mehr 
verſprechen, Ottilie,“ fügte er ſchwach lächelnd 
hinzu. „Ich habe keine Abſicht, bald zu jter- 
ben, und indes ich noch lebe, braucht Dein Ein⸗ 
kommen auf keine beſtimmte Summe beſchränkt 
zu ſein. Laß nicht Eiferſucht auf Marie Deine 
edle Seele beflecken, Ottilie. Ich werde Dich 
deſto mehr lieben, wenn auch Du ſie liebſt.“ 

„Willſt Du denn kein neues Teſtament zu 
meinen Gunſten machen?“ fragte ſeine Gattin 
mit niedergeſchlagenen Augen, und dunkle Röte 
glühte auf ihren Wangen. 

„Ich wundere mich über Dich, Ottilie. Wa⸗ 
rum verharrſt Du nur immer bei einem Gegen⸗ 
ſtande, von welchem ich mir nie träumen ließ, 
daß Du nur daran dächteſt? Ich will keine 
neuen Beſtimmungen für Dich treffen; aber 
nicht, weil ich Dich nicht liebe und hochſchätze, 
denn ich thue beides. Solange wir verbunden 
leben, ſteht Dir eine reichliche Summe zur Ver⸗ 
fügung. Wenn die Vorſehung uns Kinder 
ſchenkt, dann wird für ein jedes extra geſorgt 
werden. Wir wollen aber jetzt dieſes Geſpräch 
fallen laſſen, Ottilie, und ich beſtimme, daß 
Marie ihre Oſterferien bei uns zubringt.“ £ 

Die Baronin Engelbert kniff die Lippen zu⸗ 
ſammen und blickte verdrießlich drein. 


— — 


(Fortfegung folat.) 


e 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 


Fortſetzung. 
II. 
Draußen in Friedenau lag ein ganz mit Wein 
umranktes Häuschen in einem kleinen Garten. Der 
Garten war nicht ſonderlich gepflegt — wenigſtens 
nicht im Vergleich zu den übrigen Ziergärten 
vor den anderen Häuschen, aber er 
machte doch einen ſehr hübſchen anſprechenden 
Eindruck, man hätte ſagen mögen, es ſah alles ſo 
geſund aus, ſo üppig entwickelt die Sträucher, ſo 
friſch und kräftig in der Farbe. Die Scheere des 


3) 


Gärtners ſchien nur ſelten ihre neuen Triebe zu 


ſtutzen, fie ſchlangen die feinen Zweige feſt inein⸗ 
ander und bildeten eine Art Schutzwehr gegen die 
neugierigen Blicke der Vorübergehenden; in der 
einen Ecke befand ſich ein netter Platz, Bank 
Tiſch und Stühle. Das Haus hatte im Parterre 
zwei Zimmer und eine Küche, oben auch zwei 
Zimmer und ein Gelaß für das Dienſtmädchen. 
Das kleine Grundſtück gehörte einem Jung⸗ 
geſellen, dem Rittmeiſter a. D. Ewald von Ried; 
er war wohlhabend, hatte aber, durch einen Sturz 
mit dem Pferd dienſtunfähig geworden, ſeinen 


Abſchied nehmen müſſen und lebte ſeitdem ziemlich 


zurückgezogen. Um nicht ganz ohne Beſchäftigung 
zu ſein, ſchrieb er kleine Humoresken aus dem 
Soldatenleben und auch fachmänniſche Aufſätze 
für ein militäriſches Wochenblatt. Er galt für 
einen Sonderling und „Menſchenfeind“ und doch 
konnte im Grunde kaum Jemand gütiger und 
hülfsbereiter ſein, als der alte Herr, aber er 
hielt ſich fern von den Menſchen, und nichts 
verzeiht das „Gros“ dieſer Species dem Einzelnen 
weniger, als wenn er ſich in ſich ſelbſt zurück⸗ 
zieht und den Mut hat, unter den Wölfen, doch 
nicht mit ihnen zu heulen. Der Rittmeiſter war 
ein Mann, Anfang Sechziger; eine ſchlanke vor⸗ 
nehme Geſtalt, nicht allzu groß, aber von fa⸗ 


moſer Haltung, ein fein geſchnittenes, ſchmales 
Geſicht mit römiſcher Naſe, etwas tiefliegende, 
von dunklen Brauen überwölbte, blaue Augen, die 
Schläfe leicht eingedrückt und von feinem blauen 
Geäder durchzogen, ein gutgepflegter, ſchöner, 
ſchwarzgrauer Backenbart und Schnurrbart um⸗ 
rahmte die Wangen und beſchattete die Oberlippe, 
unter der noch prächtig feſte, aber durch ſtarkes 
Rauchen gelblichgefärbte Zähne ſichtbar waren. 
In ſeinem Anzug, ſo einfach derſelbe, war der 
alte Herr von peinlicher Accurateſſe, und der 
ſchmale, ſchön geformte Fuß etwas, worauf er, 
ſelbſt mit ſeinen ſechsundſechzig Jahren noch Wert 
legte. Die Tageseinteilung war in dem Häuschen 
mit dem Frontſpies und dem epheuumrankten 
Balkon ſeit Jahren dieſelbe. Der Rittmeiſter war 
ein Frühaufſteher, er bereitete ſich ſeinen Thee oder 
Kaffee ſelbſt; eine kleine Maſchine mit allem 
nötigen Zubehör wurde Abends in ſein Zimmer 
geſtellt, ehe dann die langjährige ältliche Dienerin 
auf, der häuslichen Bildfläche erſchien, hatte 
Herr von Ried ſeinen Thee getrunken und ſeine 
Frühpromenade gemacht, dazu begleitete ihn ein 
kleiner, engliſcher Foxterrier, der ſchwarz und 
glänzend, mit braunen Füßen, lebhaften, klugen 
Augen, und luſtigen geſchmeidigen Bewegungen, 
den Namen „Quick“ führte und des einſamen 
Mannes Freude und unzertrennlicher Gefährte 
war; ein ſchöner Dompfaff und ein Harzer Ka⸗ 
narienvögelchen, ſo gut fie auch gepflegt wurden, 
mußten hinter dieſem Liebling doch zurückſtehen. 
Außer dieſen lebenden Weſen, welche ſeine Sorg⸗ 
falt in Anſpruch nahmen, hatte der Rittmeiſter 
auch noch andere, denen er fein Jatereſſe zuwandte, 
eine Pflanzenart, die im Allgemeinen nicht zu 
den bevorzugten Lieblingen der Blumenfreunde 
gehört. — Das waren die Cacteen. Fünfund⸗ 
zwanzig bis dreißig Töpfe mit dieſen ſtachligen, 
knorrigen, unſchön geformten Gewächſen ſtanden 
in dem kleinen Warmbeetkaſten, der hinter dem 
Hauſe, in der Mittagsſonne ſeinen Platz hatte, 
und der Entwickelung dieſer Gewächſe ſchenkte der 
Rittmeiſter feine beſondere Aufmerkſamkeit; in Be⸗ 


Bekanntmachung. Bitteſzu beachten! 


In großer Auswahl die 


Der Sergeant Piontek des hieſigen 
Königlichen Artillerie-Depots iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen 
Polizei⸗Lerwaltung probeweiſe als 
Polizeiſergeant angeſtellt, was zur all⸗ 
gemeinen Kenntnis gebracht wird. 

Thorn, den 1. April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Sergeant Friedrich [Schwin- 
kowski des hieſigen Artillerie⸗Depots 
iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſiten Polizei⸗Verwaltung probe⸗ 
weiſe als Polizeiſergeant angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntnis ge⸗ 
bracht wird. 

Thorn, den 1. April 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Stadtſekretärs, 
Vorſtehers des Generalbureaus, iſt 
durch den Tod des bisherigen In⸗ 
habers vakant geworden. 

Bewerber, jedoch nur Militäran: 
wärter, welche in allen Gemeindean⸗ 
gelegenheiten längere Zeit und mit 
Erfolg thätig geweſen ſind, werden 
erſucht, ſich unter Vorlage von ent⸗ 
ſprechenden Zeugniſſen, eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes, ſowie eines Lebenslaufs 
und des Zivilverſorgungsſcheins 


bis zum 5. Mai d. Js. 


an den unterzeichneten Magiſtrat zu 
wenden. 

Das Gehält der Stelle beträgt 
2500 Mark, ſteigend ge 4 Jahre um 
150 Mark bis 3250 Mark, außerdem 
wird ein Wohnungsgeld zuſchuß von 
10 % des jeweiligen Gehalts ge⸗ 
zahlt. 

Für die Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte des Protokollführers der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wird vor⸗ 
ausſichtlich außerdem eine Zulage von 
360 Mark jährlich gewährt. 

Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit 
und Abſehen von einer Probedienſt⸗ 
leiſtung, welche bisher 6 Monate be⸗ 


neueſten 


*. 


ganz weich S mit Schachtel 


trug, ſoll unter Umſtänden ſtatthaft 


ſein. 

Die Anſtellung erfolgt auf Lebeus⸗ 
zeit und mit Penſionsberechtigung. 
Bei der Penſionirung wird den Mili⸗ 
täranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. 

Thorn, den 20. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Kal. Bangewerkschnle:zu Posen 


mit Tiefbauabtheilung. 


elegante Fagons 


Die 5. Kl.⸗Vorkl ; a I . 7, Mk. 8, Mk. 9, 
Serge gti ae eee e e Sonnabend 
Sommerhalbjahres den 20. April. x 
Lehrplan loſteufr. dutch d. Direllion. arg * N 7 Uhr abds. 
ö iſt mein Geſchäft d 
Then. een |(SLAV (TLDÖMAND, N Str" 
F. Winklewski, Thorn, ; 
BER“, Gerstenstranse 6 mmS Hutmacher. 


empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 
Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 


ö ft vermiethen. 
miethen. A. Wiese. 


Weiche 


in den neuesten Farben 


von 2 Mk. an, 
ı Extra-Qualität 4 u. 4½ Mk. 


D 


Herren- und Knabenmützen 


in grö«ster Auswahl 
für Landwirte, Sport und Reife. 
— 1 Mk 


5, M. 7,50, 


ſchwarz und farbig, 
Mk. 3, Mk. 4 Mk. 6. — 
feiner Hut, ſehr leicht, ff. Baarſilz 


ſchwarz und farb 8 ie 
ws in feinem Wollfilz. mm| 

Mk. 3, Mk. 4, Mk. 5, 
in ff. Haarfilz, ER 
enguſches Ir deutſches Fabritat, 


Breitestrasse No. 37. 


Wohnhaft i. Hauſe d. H. O. 5. 
Dietrich & Sohn. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 


Herrmann Daun. 


D. R. P. 
Fagons. 


ee 


Hüte 


"Norddeutsche 


3 pt bei täglicher 


M. 10, M. 


wonbag 10e I jsp zum 


mos deu 


„ 


aus Zucker. 


donnerstag, Freitag 


5. Kornblum 


Breiteſtraße 10. 


Creditanstalt. 
Filiale Thorn. 

An Jund verkauf von Wertpapieren und Geld⸗ 
ſorten. Moſtenloſe Einlöſung von Coupons. ver⸗ 
waltung von Depots. vermietung von Schrankfächern 
(Safes) hinter: Mitverſchluß der Mieter. Derzinſung 


von Depoſitengeldern bis auf Weiteres zu 
Kündigung. 


3½ pCt. bei einmonatlicher Kündigung. 
4 pCt. bei dreimonatlicher Kündigung. 


@ Honigkuchen-fabrik & 


Kerrmann Thomas Thorn 
‚Hoflieferant 2 


in schönstar Ausführung. ER 


aus Honigkuchen, 


für Kinder bedeutend bekömmlicher, wie solche 


| 5 Freitag auf dem Wochen⸗ 


Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit 


J Ad. Muss, Stand: Eing. z. Rathauſe 
— — — — —-— mn 


Dod. 75, 90, 120 Pfg. 


zug auf dieſe Pflanzen war der ſonſt ſo groß 
und frei denkende Mann allerdings ein Sonder⸗ 
ling und ein Kleinlichkeitskrämer. Niemand durfte 
die Töpfe anrühren, die Pflanzen begießen, Nie⸗ 
mand ihren Stand verändern; ſie waren da in 
den kleinſten Töpfen und kleinſten Dimenſionen bis 
zu wahren Prachtexemplaren, deren prächtige 
Blüten ſeiner alten Augen Labſal bildeten. 
Rieke, die alte Köchin, ſo ſehr ſie im Allge⸗ 
meinen für ihren gnädigen Herrn beſorgt war, 
und ſo gewiſſenhaft ſie die Vögel und den Hund 
pflegte, wenn der Rittmeiſter ſeine alljährliche, 
längere Reiſe antrat, ſo teilnahmlos ſtand ſie 
diefen Gewächſen gegenüber, und es gab nur einen, 
dem der Rittmeiſter ſie anvertraute, und der ſeine 
Sympathiecen vollkommen teilte, das war ſein 
früherer Burſche, „Kernbeißer“, der jetzt als ehr⸗ 
ſamer Tapeziet auch in Friedenau lebte und die 
Cakteen zucht im Kleinen betrieb, denn er war ver⸗ 
heiratet und als Ehemann nicht in dem Maße 
„ſelbſtherrlich“, wie ſein einziger Vorgeſetzter. 
War der Morgenſpaziergang beendet, ſo nahm 
Herr von Ried ſein zweites Frühſtück, beſtehend 


aus einem belegten Brödchen und einer Flaſche 


leichten Bieres und dann wurde, wenn die Vögel 
gefüttert und die Cakteen begoſſen und betrachtet, 
hie und da ein Unkräutlein ausgerupft war, ge⸗ 
arbeitet bis um 2 Uhr, wo Herr von Ried ſein 
einſames Mittagsmahl verzehrte. Bis halb vier 
ſchlief der alte Herr und dann füllte Zeitungsleſen 
und die Lektüre guter neu erſchienener Bücher, 
auch bei gutem Wetter ein nochmaliger Spazier⸗ 
gang, im Sommer ein Beſuch der Kunſtausſtellung, 
im Winter das Theater den Reſt des Tages. 
Um 10 Uhr war's ſtill und dunkel im weinum⸗ 
rankten Häuschen. 

Nun war's Mai und zwar ein altmodiſcher 
Mai, wie man ihn in den Büchern von „früher 
her“ beſchrieben findet, und wie die Lyriker, die 
von der Realiſtik nichts wiſſen wollen, ihn beſingen. 
Ein Mai, ſonnig und warm, mit Nachtigallen⸗ 
ichlag und herrlicher, nicht vom Froſt zerftörter 
Blütenpracht an Bäumen und Sträuchern. 


Ude r 50000 im Gebrauch D. R. p. 


Houbens Gasheizöfen 


empfiehlt 


Haut- 
pagen 


7 


Marzipan pp. 
Achtung! 


martte wird das Ditzd. Apfelſinen, 


13 Stück bei mir ausgezählt. Ad. 


Blutapfelſinen. 


ehr schöne hocharomatiſche Frucht, 


ig. 
Ad. Kuss, Schillertraße 28. 


Der 


grenzenden 
eotl. frühe: 
oder ſpäter zu vermieten. durch Herrn 


57 Soppart. Bacheſtr. 17, J. 


In wenig Tagen! Beiligegeiftftr. 
Ziehung 13., 15., 16., 17. April. Mi 


Zur Freilegung des Königl. Schlosses: 


"= Königsberger "* 


6420 Geldgew., zahlbar ohne Abzug. 


50,000 
20,000 


12 5000 = 
113000 = 
2:2000= 
10:50- 5008 
40 * 300 = 
60: 200 = 
120:100 = 
200 : 50 = 
900 2819 000 
5000334000 


183150 Loose. Ferner empfehlen‘ 


Marienburger a 1 Mk. 
Pfterde:Loose IF Loose 10 M. 
87 
a Nadia e Bmnersi:Depit 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5. ® 


5 Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


In Thorn bei Oskar Drawert, 
C. Dombrowski und Walter Lambeck. 
a a a a a 


Kieler Rauchwaren 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Kuss, Schillerſtr. 28. 


Arnica-Haaröl 
ift das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen 


8 enbildung. 
0 N bei A. Beeren u. Paul Weber. 


9 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Der Rittmeifter von Ried ſaß, ein gute Cigarre 
zwiſchen den bärtigen Lippen, auf der Bank in 
ſeinem wildſproſſenden, grünenden Garten und 
ihm gegenüber auf einem der Gartenſtühle ein 
junges, weibliches Weſen, halb Kind, halb Back⸗ 
fiſch, ſo ungefähr 14 bis 15 Jahre alt. Quick 
lag lang ausgeſtreckt auf der ſonnigſten Stelle des 
Gartenweges und oben am offenen Fenſter 
ſchmetterte der Kanarienvogel ſeine Triller in die 
blaue, frühlingsdurchhauchte Luft. 

Das Mädchen hatte den einfachen, weißen 
Matroſenhut abgenommen und auf den Tiſch 
gelegt, ein leiſer Windhauch ſtrich ſchmeichelnd 
über die ſchwarzen glänzenden Haare, die glatt 
zurückgeſtrichen ſich über die Stirn und an den 
Schläfen in weichen Löckchen kräuſelten und in 
einem dicken Zopf über den Rücken hinabhingen. 
Das Geſicht war ſchmal und mager und von 
leicht brünektem Hautton, die Lippen des kleinen 
Mundes ſtolz geſchweift und von tiefroter Farbe, 
dunkle langauslaufende Brauen gaben den Zügen 
etwas Bedeutendes und nahmen ihnen etwas von 
der Jugendlichkeit, die zu fünfzehn Jahren gehört, 
aber feſſelnd, wunderſam waren die grauen, von 
dichten ſchwarzen Wimpern umrahmten Augen, 
die Geſtalt eckig und unentwickelt. Alles in 
allem nichts eigentlich Schönes an dem jungen 
Geſchöpf, aber auch nichts Alltägliches, nichts, 
was ſie aus einem Kreiſe blond⸗, braun⸗ und 
ſchwarzlockiger Backfiſche herausgehoben hätte, 
es fer denn ein Ausdruck von traurig ſehnender 
Frage im Blick der Augen, ein herber Zug 
um den kleinen Mund. Sie trug eine weiche, 
faltige Bluſe von rotem Cachemir, von einem 
gelben Ledergurt um die ſchlanke Taille zuſammen⸗ 
gehalten, und einen weißen Wollenrock, der bis 
an die feinen Knöchel reichend, den zierlichen 
Fuß in ſchwarzen Chevreauſtiefelchen freiließ. 
Das Mädchen hatte di: Elbogen aufgeſtützt und die 
ſchmalen, wohlgepflegten Hände ineinander gefaltet. 


(Fortſetzung folgt.) 


acheſtraße Ur. 15 
l indet. 
W. Steinbrecher, Malermſtr. 
Dort können ſich Lehrlinge 
melden. 


Habe meine Wonnung ver- 


t nach der 
J. III. 
12 


ana Schulz, 
Naturheilktundige. 


2 unmöbl: Zimmer 
zu haben Gerechteſtraße 30. 
Möbl. Fim. z. verm. pt. Bäckerſtr. 1 2. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Araberſtr. 14, I. 


1 unmöbl. Parterrezimmer zu 
vermieten Strobandſtraße 11. 


Gartengrundstück ehe) 


mit Stallungen, Mellienſtr. 8, roter 
Weg, iſt zu vermiethen. 
Näheres Coppernieusſtraße 18, part. 


Ul. frdl. Wohnung, 4. Et., für 
300 Mk. ſof. z. v. Gerſtenſtraße 3, 
neben der neuen Schule. Zu erfrag. 
Wilhelmsplatz 6 bei aug. Slogan. 


Erste Etage iſt in unſerem 
Hauſe Breiteser. 31, welche bis 
jetzt Herr Dr. Birkenthal inne hatte, 
von ſofort zu vermieten. 

immanns & Hoffmann. 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 
„Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff 
mellienſtraße 157 iſt die 1. Etage, 
beiteh. aus 3 Zimm., Kab. u. reichl. 
Zubeh., von gl. billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


fitstäötischer Markt 5, 


Wohnung” Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſoſort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Balkon, 3. Etage, 
zum 1. Oktober 1901 zu vermieten. 
Justus Wallis. 


— — — — 
Wohnung 
Schulfträße Nr. 15 III. Etage, be 
ftehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 


an ruhige Miether p. I, 4. 1901, zu 
vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


. K 

1 wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 52. 
2... KK 


Wohnung, 
Bromberger Borjtadt, Schulſträße Nr. 
II, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 


ns 3“ 
Porto n. Liste 
30 Pfg. 


5000 
3000 
4000 


Pferde u. noch 
3447 Gewihne. 


Haarau und 


Flaſchen à 75 und 


Laden 


im Sehützenbause mit 2 an«| mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Zimmern iſt zum 1. Juli] Herrn Oberſtabsarzt Dr. 
zu vermieten. Näheres] bewohnt, von fofort oder ſpäter zu 


vermieten. 
Sonpart. Bacheſtraße 17. 


Verantwortlicher Schriſtleuer: Waldemar Mattiar. — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


